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Das polnifche Beifpiel 
eine Warnung für England 


Ribbenteop über Chamberlains verfehlte Politik 


Danzig, 25. Oktober 
In feiner großen Rede, die NReichsaugenminifter 
b. Ribbentrop geflern abend in Danzig hielt und die auf 
alle dentſchen jowie zahlreiche ausländiſche Sender über ⸗ 
tragen wurde, führte er u. a. aus: G 


Es jei ſchon lange her, daß er von Gauleiter Forſter 
zum erſten Male eingeladen wurde, in der damals ſo⸗ 


genannten freien, in Wirklichleit aber ſchwer bedrüchten 
Stadt Danzig zu ſprechen. Mehrere Male hätte er feine 
Reiſe verſchieben müffen, bis eines Tages dann doch ſein 
Dunfeh, Danzig kennenzulernen, in Erfüllung ging, und 
zwar in einer einzigartigen Weiſe: Er konnte den Ein 
zug bes Führers in das befreite Danzig miterleben. Un. 
vergeblich wird eo feln, wie unfer Führer, als ſiegreſcher 
Feldherr aus Polen kommend, in der ſchönen Stadt 
feinen Einzug hielt und mit grober Begeiſterung begrüßt 
wurde. 

Danzig und feine Führung hätten ſich in den ver: 
gangenen ſechseinhaſb Jahren als vorbildliche Kämpfer 
des Führer gezeigt. Gins und bergeworſen zwiſchen 
der ſelbſtverſtündlichen Loyalſtüt, mit der das Rech 
Polen gegenüber feine Verſtündigung betrieb und dem 
dauernden Druck Polens, fei es nicht immer leicht ges 
weſen, den richtigen Weg zu finden. Es ſel das große 
Verblenſt der Danziger Zeitung und des Warteigenoffen 
Forſter, trotz dieſer manchmal unüberwindlich ſcheinen ⸗ 
den Schwierigneiten Danzig rein deutſch erhalten und 
dem Führer die Heimholung ins Reich erleichtert zu 
haben. Niemals weder wllrde Danzig vom Neid ge⸗ 
trennt werden. 

In feinen weiteren Ausführungen widerlegte 
der Meichsauhenminifter die Verſuche des engliſchen 
Premlerminiſters Chamberlain, unwahre Gerüchte über 
Danzig auszuſtreuen. Seit der Führer i J. 1988 mit 
dem polulſchen Marſchall Pilſudſai eine Neuordnung der 
Berhältniffe vsenahm, habe Deutſchland leinen Zweifel 
darüber offen gelaſſen, daß im Rahmen des neuen 
Ferundſchefteperhüliniſſes früher oder ſpäter das Pros 
blem um Danzig und den Korridor gelöfl werden 
müßte, 

Meichsaußenminiſter v. Ribbentrop gab ſodann eine 
Darſtellung über die polniſchen Hintertreſbungen und 
Ränkeſpleſe, die oſſenſichtlich auf Anwelſung Englands 
erfelgten und ſchliehlich zum Kriege führten. Drei Wo⸗ 
chen habe dleſer Feldzug gedauert, dann fei das polnſſche 
gebilde mie ein Kartenhaus zuſammengeprochen. 
e Aufrechterhaltung des Friedens in Oſteuropa 
fortan die beiden europäſſchen Großmächte 
Deutſchlaud und Sowfetrußland ſorgen. — 


Der Führer habe wiederholt die Ziele der deutſchen 
Außenpolitik klar und deutlich umſchrleben, fle heißen 
in einem Satz zufammengefaßt: Sicherſtellung des Les 
bens und der Zukunft des deutſchen Volkes in feinem 
natürlichen Lebensraum, der jedem deutſchen Volks: 
genoſſen einen angemeſſenen Lebensstandard ſichert und 
feine Rulturelle Entwicklung ermöglicht. Dieſem primis 
tivjten Lebensrecht ftelle ſich England entgegen. 

Das hiſtoriſche Friedensangebot des Führers habe 
Herr Chamberlain nicht nur nicht verſtanden, ſondern er 
habe in feiner bisherigen ſalſchen Politik gegen Deutſch⸗ 
land den Fehler gemacht, den man nicht machen dürfte 
und vor dem der Führer in ſeiner Rede ausdrücklich 
gewarnt hat. Er hat nämlich dae Angebot des Jührers 
nlo Schwächezeichen ausgelegt. Den der hahen Worte, 
von der aus der Führer dies Angebot mochte, um ein 
finnlofes Blutpergleßen der Völker zu verhindern, hahe 
Chamberlain die Friedenshand endgültig zurückgeſtoßen. 
Der engliſche Premierminfſter hat damit vor der Welt 
elne ſchwere Verantwortung übernommen. b 

Deniſchland nehme diefe, Ayltiide Kompfanſage aul. 
Pas doutſche Bol i nenna erttichloffen, dieſen Ihm 
von den beitiſchen Krlegshetzern gufgezwungenen Krieg 
zu führen und nicht eher bie Waffen nlederzulegon, bio 
die Sicherheit des Deulſchen Reſches uropa gewühr⸗ 
leiſtet ijt und die Garantien dafür geſchofſen find, daß 
ein ſolcher Angriff auf das deutſche Bork für alle Zeiten 
auogeſchloſſen ift. 

Das polniſche Beiſpiel habe gezeigt, daß es nicht gut 
fei, Deutſchland herauszuſordern. Herrn Chamberlain 
und ſeinen Mitſchuldigen an dieſem Krieg würden 
noch die Augen aufgehen. Sie würden dann vielleicht 
eines Tages Zeit und Muße haben, darüber nachzuden⸗ 
ken, ob fie gut beraten waren, als fie das deuiſche Frier 
densangebot als ein Zeimen der Schwüche auslegten und 
ablehnten. 

Das deutſche Volk, durch den Notlonalſoziallemus 
zu elnem ſtählernen Block zufammengefchmeiht, ſtehe 
geſchloſſen Hinter feiner Führung, und vor dem Neid) 
ſtehe heute eine ruhmreiche Armee und Luftwaffe und 
eine mit jungem Ruhm bedeckte Marine, 

„Im vollen Vewußtſein“, fo beendete der Reichs ⸗ 
außenminiſter ſeine Rede, „daß das Recht auf ſeiner 
Seite iſt in dieſem ſinnloſen Krieg, wird Deutſchland mit 
der gewaltigen Wucht feiner Bolkokraft dlefen Krieg zu 
Ende führen. Daß dleſes Ende in dem Entſcheldungs⸗ 
kampf des deutſchen Volkes aber nur ein großer deut⸗ 
ſcher Sieg fein wird, dafür bürgt uns Deuifchen unfere 
eigene Volkskraft und unſer Glaube an den Mann, der 
für uns das höchſte auf der Welt iſt: Unfer Führer.“ 


289 neutrale Schiffe zurückgehalten 


Die Paſſagiere müſſen in britiſchen Häfen hungern 


Amſterdam, 25. Oktober 

Unter der britiſchen Kriegsführungsmethode haben 
ble Neutralen ſchwer zu leiden, indem die Engländer 
die Kontrolle der Handelsſchiſſe rückſichtslos handhaben. 
Miele Wochen lang müffen die neutralen Schiffe in den 
brſtiſchen Häfen ſtilltegen. Manchmal geht den gefange⸗ 
nen Beſaßungen der Proviant aus, weil man auf eine 
derart lange Reife nicht gefaßt war. Dann dürfen die 
Seeleute mal zur Abwechflung ein wenig hungern. Das 
ſtört die fatten Briten nicht im geringsten. Aber regen 
fie fih auf, wenn ein fo bis zur Verzweiflung ſchikanſer⸗ 
ter Kapitän es wagen ſollte, fid über die englſſche Be⸗ 
handlung zu beklagen. Zyniſch wird dann in London 
Neuerdings geantwortet, man glaube, die Verzögerun⸗ 
gen würden vielleicht abnehmen, wenn die neutralen 
Müchte „mehr für Ehrlichkeit Jorgen würden“ [h. Was 
Man in London glaubt, intexeſſiert keinen Menſchen, 
Aberall aber weiß man, daß die Ehürchillianer nicht das 


eringite Recht beſitzen, das Wort „Ehrlichkeit“ über 
Bi noch in den Mund zu nehmen. 
s 


Die Fahrgäſte des nach elnem dreiwöchigen 
Zwangsaufenthalt im britiſchen Kontrollhafen Wey- 
month nach Antwerpen zurückgekehrſen Kongo⸗ 
dampfers berichten über die zablloſen Schikgnen, denen 
fie ausgeſetzt waren, u. a. folgendes: Auf der Reede 
von Weymouth befanden ſich insgeſamt 200 neutrale 
Schiffe, die von den Engländern zuxlchgehalten wur⸗ 
den. Die Behörden nahmen endloſe Durchſu⸗ 
chungen des Schiſſes vor. Dleſe Schikanen dauere 
ten fünf Tage lang. Dann würde das Schiff 13 Tage 
lang überhaupt nicht beachtet; die Beſatzung war von 
der Außenwelt abgeſchnitten. An Bord herrſchte ein 
vollkommener Mangel an Trinkwaſſer und Zigaretten, 


ud die Engländer dachten nicht daran, trob der wie⸗ 
derholten Bitten des Kommandanten für Mhhilfe zu 
ſorgen. 7: 


mittwoch, den 25. Oktober 1937 
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Einzelpreis: Keen 


An der demarkationslinie 


Von unſerem Sonderberichterſtatter 
Oſtrowa, Ende Oktober 

Ran an die Demarlationslinie! Das iit, ngch den 
Warſchauer Tagen, unfer brennender Wuünſch, mit 
deſſen Erfüllung wir eine ſiebenwöchige Poleurelſe 
abſchließen wollen. Das Erlebnis, an der Grenze der 
beiden größten euxopäfſchen Staaten, des e 
ſchen Reſches und Sowſekrußlands, weilen zu können, 
wollen wir uns nicht entgehen laſſen. Die Neger, 
dige Behörde, mit der wir uns in Verbindung fehten, 
ijt fofort mit dieſem Plan einverſtanden — am näch⸗ 
ften Morgen wird in aller Frithe geſtartet. 

Ueber Praga geht die Fahrt hinaus aus Warſchau, 
vorbei an zertrichterten Feldern, Grangteinſchlägen, 
amei zerſchoffenen polniſchen Flugzeugen, vorbei an 
mageren, zerfurchten Aeckern, verendeten Pferden, 
über notdürftig aufgefüllte Straßenlöcher Peu Na 
vierzig Kilometern etwa gelangen wir bei Wyskow 
an den Bug. Links hängt die große Eiſenbahnbellcke 
in mehreren Windungen über dem Flußufer, vor mis 
badet ſich die alte Berkehrsbrücke im ſeichten Gewäfſer, 
dem man bis auf den Grund ſehen kann, da etz nur 
wenige Zentimeter tief ift. Die Ruinen Wyskows, 
das nach übelſter Methode mit Dah: und Heckeuſchlien 
Widerſtand gegen den deutſchen Vormarſch leſſtele, ftar 
ren in den halbhellen Oktoberhimmel. 

Eine Umleitung führt zu der neuen, von unſoren 
Pionieren ſolide gebauten Bugbriicke, Wir laſſen das 
ztroſaniſche“ Wyskow hinter uns und find nach unge⸗ 
fähr fünfzig Kllometern in Oſtrowa (Oſtrow einem 
Fandſtädichen, in dem die meiſten Tieren und Fonſter⸗ 
läden das Wort „Pole“ als Kennzeichnung des nicht 
dire Inhabers tranen. Hindurch und daun En 
uns in Ditroanie ein Soldat, der aus einem Zleh⸗ 5 
brunnen Waffer fövt, den Weg zur Eſſen bahn, 
pride.. Dort oben ſlehen deutſche Poſten, fie mieg 
ung ein Halt zu. Alſo raus aus der Seiftel WI 
kleltern die Bahnböſchung empor zur Landſtraße na 
dem ruſſiſchen Zambrow. Es gitt eine herzliche Be⸗ 
grüßung zwiſchen uns und den deutſchen Wachen. 

Links auf dem Sommerweg hält ein Paneſuhr⸗ 
werk, Ein Wachtmeſſter erzählt uns, daß mit dieſem 
Gefährt ein volksdentſcher Ingenieur aus dem von 
Sobwſetrußland beſetzten Gebſet angekommen Tel, der 
nun auf der Orkskommandantur feine Auswelſe nahr 
pritfen laffe. Das Bauernpgar ſelbſt, das auf dein 
Kulſchback vor fich hindöſt, will den vermieten Sohn, 
der in Oftrow liegt, abholen. Schickſale auf der Sands 
ſtraße! 

Durch den Feldſtecher eines der Poſten beobachten 
wir das ruſſiſche Gelände, die Gegend iit hier Flach 
und troſtlos, Einige hundert Meter entfernt blaut eln 
Waldrand, hinter dem Zambrow Liegt, Aber die ruſſt⸗ 
ſchen Posten, die vor dem Forſt ſtehen folen, find des 
dieſigen Wetters wegen nicht zu erkennen. Sie halten 
ſich ein ganzes Stück hinter der vereinbarten Linie 
auf. 

Ob wir noch näher herankommen könnten, fragen 
wir. Ja, bei der Feldwache auf der anderen Seite 
der Bahngeleife, die hier in diefem keilförmig herein, 
ſtoßenden Yandftrich die Grenze bilden. Parole: Zurſick 
nach Sſtrow. Dort ſtoppen wir vor der Ortskommau⸗ 
dantur und erkundigen uns. Links hinter der Apo⸗ 
theke am Ring, wird uns erklärt, gehe der Weg tad 
Ugniewo ab, wo die deulſche Feldwache ftationiert iet 

Es klappt alles — wir fahren bis an eine Tafel 
heran, auf der in ſchwarzen Buchſtaben das Wort 
„Demarkalionslinie“ ſteht. Ein Birkenſtamm bildet 
den jetzt zurückgezogenen Schlagbaum. Etwas weiter 
landeinwärts, in der Jwiſchenzone, erkennen wir iiie 
fere dentſchen Poſten. Links und rechts begleiten uns 
letzt bei unſerem Fußmarſch dürre Schonungen und 
abgeerntete Felder. Ein Bauer führt auf ſowſet⸗ 
ruſſiſchem Gebiet einen beſpaunten Pflug, eine Mette 
Rebhühner ſteigt aus einer Furche auf, Im Wald- 
chen rechts von uns lagern Leute, die ſich ſelbſt 1155 
die Grenze ſchmuggeln wollen und die Dämmerung abs 
warten, 

Unſere beiden Poſten — es find Oſtpreußen — ſiud 
froh über den unerwarteten Beſuch, der ihnen die 
„Deutſche Lodzer Zeitung“ bringt. Sie leſhen und ihre 
Gläſer und wir gehen noch näher an den Waldrand vor 
uns heran. So naho, daß wir die drei ſowſetruſſiſchen 
Soldaten gut mit dem bloßen Auge erkennen können. 
Einer von ihnen geht gerade mit aufgepflanztem Bas 


— — 


Faſt völlige Ruhe im Weſten 


Berlin, 24. Oktober 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
An der Front keine beſonderen Kampfhandlungen 
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E- jetzigen Konflikt, 


Dauptblatt Deutfche Lodzer Zeitung — Mittwoch. den 25. Oktober 1939 


jonelt auf einen die Straße kommenden Mann zu und 
hält ihn au. Es ijt — wie wir ſpäter bei der Kontrolle 
auf deutſcher Seite erfahren — ein polniſcher Soldat, 
der zu fetter Frau nach Otrow heimkehren will. Dies 
ier Wunſch wird dem waffenloſen Inſanteriſten nicht 
verwehrt. 

Der Rotarmiſt vor uns iſt ein junger Menſch von 
chwa achtzehn Jahren. Er ſieht aut genährt aus und 
benimmt fih einwandfrei ſoldatſſch bei der Ausilbung 
ſeines Kontrolldienſtes. Selne beiden Kameraden lte- 
gen abſeits mit angeſchlagenem Gewehr im Geblüſch 
und beobachten alle Vorgänge auf der Straße. Sie alle 
fragen über der Uniform den langen braunen Mantel, 
der knapper und flotter geſchnitten iit als der polniſcher 
Soldaten, Eine dunkle warme Mütze zeigt die ber 
kannten Abzeichen der Roten Armee. 

Wieder zurück zu unſerer Feldwache. Sie erzählt 
ung, daß binnen kürzer Zeit ein ganzes Schock Juden 
über dieſe Demarkationslinie ausgewandert ſei, mit 
gufreigend frechem Betragen. Die noch ſchnell von 
ihnen erichacherten Autos find ihnen allerdings an der 
Sperre bei Wyskow abgenommen worden; ſie mußten 
ihre Biele zu Fuß erreichen, 

Doch es iit Bejt zur Rückkehr. Wir verabihieden 
uns kameradſchafklich von unſeren Poſten und beſtel⸗ 


nen Hinter deim Demarkalonsſchild wieder den Wagen. 


Die fahrt heimwärts verläuft fait ſchweigend, denn 
in uns hat noch immer das große Erlebnis das Wort; 
Wir waren an der Demarkationslinie, 

Dr, Heinz Bröker 


Churchills eigene Preſſe klagt 
Stolzes Albion muß Kartenſyſtem einführen 


London, 25. Oktober 
ie Klagen über Mißwirtſchaft und ſchlechte Organi: 
ſatlon in England häufen ſich von Tag zu Tag in der 
engliſchen Preſſe. Waren es vor einer Zeit nur die 
Dppojitionshlätter, die Beschwerden veröffentlichten, fo 
timmen jekt auch regierungefreundliche Blätter wie die 
„Times“ in dies e ein. 
So wendet ſich die „Times“ in einem Artikel gegen 
die Mißwirtſchaft in der Organiſatlon des englischen 
Aerzteweſens. Schon vor einiger Zeit habe das brlilſche 
Welundheltsminiſterſum Beſſerung verfprochen, aber dies 
ei niht geſchehen. Sowohl die Aerzte ſelbſt als auch die, 
ie fie brauchen. befinden ſich in einer ſchwierſgen Lage. 
An einer anderen Stelle gibt die „Times“ Klagen der 
Landirelrte wieder, Weiter meldet die Zeitung, es fei eine 
Liſte derjenigen größeren Hotelunternehmen von der 
Waftwirleverelnſgung Englands zulammengeitellt worden, 
in der ſämtlicho von der Behörde beſchlagnahmten Hotels 
angelührt ind, Die Lifte ijt auf der Schreibmaschine ge⸗ 
ſchtleben und umſaßt ſechseinhalb Seiten. 
„Daily Telegraph“ weiß über wellere Klagen zu ber 
Ih So warle noch ein großer Tell der Truppen auf 
Unterlunſtezäume für den Winter Unterdeſſen 


auf ihre Bezahlung warteten. 

Londoner Morgenblütter klagen heftig über 
Breleſteigerungen und Lebensmittelknapphelt. „Daily 
Erproh“ weiß zu berichten, daß der brſtiſche Ernähkungs⸗ 
Miulſter ſich entſchloſſen habe, mit Wirkung vom 13. Mys 
vember Lebensmittelkarten in England elnzuführeſt 
Weiter führt man Klage über die Unzulänglichkeit der 
e Im ganzen Lande, jo ſchreibt 
„Daily Mail“, feien dieje Unterftände infolge der Regen 
jäle völlig überſchwemmt. In vielen Fällen habe man 
Waſſerpumpen einführen mülſſen. 
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„Kraft Surh Freude“ am Weſtwall 


Mit De. Ley bei unferen Feldgrauen zu Beſuch 


Reichsleiter Dr. Ley, der Leiter der Deutſchen Arbeitsfront, beſuchte dieſer Tage den Weft- 
wall. Ueber die Eindrüicte des erſten Abschnittes feiner Neife erhält die „Deutſche Lodzer Zeitung“ 


folgenden Bericht. 


Der Bau des Weſtwalles ift längſt beendet. Geblie⸗ 
ben aber find die Tatbereitſchaft feiner Arbeiter und 
derer, die diefe vielen hundertlauſend Menſchen betreuen. 
Wiederum ift Dr. Ley vier Tage in den weſtlichen Gauen 
des Reiches geweſen. Dieſe Reifen im kleinen offenen 
Geländewagen weren ſchon früher nicht Ausflüge in die 


| Geruhfamkeit, diesmal jedoch bringen die einzelnen 


Tagesprogramme der Fahrt eine ſolche Fülle von Auf⸗ 
gaben, daß die Rückſchau auf den Ablauf auch nur eines 
einzigen Tages gleichzeitig zum Rechenſchaftsberſcht all 
der vielen Helfer, Bloch, und Zellenwalter, Lagerſührer, 
Köche und Kuriere wird, die an der Sicherſtellung des 
Arbeltsganges beteiligt waren. 

Daß nun auch „Kraft durch Freude“ überall im 
Weſten bis in die vorderſten Bunkerlinien allſelts ſehr 
willkommenen Eingang gefunden hat, ſteigert die Uns 
forberungen an die namenloſe Helſerſchar der Deutſchen 
Urbeitsfront natürlich ganz erheblich. Dr. Ley hat fidh 
auf ſeiner nur für Sede Zeit unterbrochenen Weſtſahrt 
überall an Ort und Stelle davon überzeugen können, mit 
welcher Sorgfalt und welcher Gemwiffenhaftigkeit die NS- 
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ ſich an die wahr ⸗ 
haftig nicht leichte Aufgabe gemacht hat 

Wir waren noch am Freitag bis in dle ſpäten 
Abendſtunden inmitten der Soldaten vorgeſchobener 
Linien begeiſterte Zeugen einer Kd Vorſtellung. Der 
fehe beſcheldene Saal eines kleinen Dorſgaſthauſes war 
hier der Schauplaß von artiſtiſchen Höchſtleiſtungen. 
die man auch in einem Großſtadtvarielä, nicht beffer 
hätte ſehen können. Wir haben uns gefragt, wie es 
überhaupt möglich war, allein die Nequifiten für diefe 


Paris in Möten 
Verbote jollen bodenſtändige Volfskultur beſeitigen 


Paris, 25. Oktober 

Die ſranzzſiſche Regierung verſucht jetzt mit allen 
Mitteln eine Einheit des Staates herbeſzuführen, Nad: 
dem fie eine Neihe belgiſcher Abgeordneter hinter Schloß 
und Niegel geſetzt hat, um die Beibehaltung einer Jahr⸗ 
hunderte alten Kultur mundtot zu machen, wendet ſie ſich 
jetzt auch gegen die breloniſche Freiheltsbemerung. Nach 
einem Erlaß der Reglerung tt die Brena Nationale 
partei verboten worden A 


Sowfelbommiſſion für Berlin 
Dentſch⸗ruſſiſche Wirtſchaftsverhandlungen 

Moskau, 25. Oktober 
Die deutſch⸗ſowjetiſchen Wirtſchaftsverbandlungen 
in Moskan nehmen den erwarteten volitiven Verlauf. 
Bolſchafter Ritter hat ſich nach Klärung der einleiten⸗ 
den grundſätzlichen Fragen nach Berlin zurſſckbegeben, 
während die hattide Deloantinn unter Führung des 
Gefandten Schnurre die Arbelten mit der Sowſet⸗ 
regierung forifent, uu dem mächſten Tagen, wird elne 
größere ſowſetiſche Kommiſſion unter Führung des 
Volkskommillars Teowſſan nach Deutſchland abs 
reifen, um die Fragen zu studieren, die mit der dente 
ſchen Ausfuhr nach der Sowietunſon zuſammenhängen. 


Wir achten die neutralen 


Deutſchland hält an den Seelviegsregelu fejt 


Als Adolf Hitler das Steuer des Reiches ergriffen 
hatte, hat er wiederholt betont, daß er einen Konflikt 
mit England vermelden, vielmehr ein Zuſammengehen 
beider Länder anftreben wollte. Dieſem Ziele diente der 
deutſch⸗engliſche Flottenvertrag von 1935, in dem Deutſch⸗ 
land freiwillig erhebliche Zugeſtändniſſe machte, um Eng⸗ 
land zu e daß es mit ihm ee See nicht konkurxle⸗ 

ren wolle. England hat diefe Geſchenke ohne jede Ge⸗ 
genleiſtung hingenommen. Statt in die dargebotene 
Hand einzuschlagen, nahm es mit dem Wiebererftarken 
des Reiches immer deutlicher eine feindfelige Haltung 
ein, die den Führer im Frühjahr 1989 veranlaßte, den 
deutſchengliſchen Flottenvertrag als nicht mehr ber 
tehenb anzuſehen. Gegen feinen Willen fah fih der 
Führer gezwungen, nun beim Aufbau der Kriegsmarine 
duch England als Gegner in feine Rechnung einzustellen. 
Daß das richtig war, zeigt das Verhalten Englands im 
ji In brutaliter Weife führt es den 
Krieg herbei, um uns niederzuſchlagen, jedoch nicht mit 
milltärſſchen Waffen, ſondern noch einmal foll der Hun⸗ 
gerkrien gegen Frauen und Kinder Deutſchland auf die 
e zwingen. Daß ganz unbeteiligte Völker, wie die 
Shandinavier, Belgier, Holländer uſw, in gleicher Weife 
Teiden follen, kümmert England nicht. Aber wir jhreiben 
heute nicht mehr 1914, ſondern 1939, 


Infolge vorſorglicher ernährungs und wehrwirt⸗ 
schaftlicher Maßnahmen kann das deütſche Volk der eng: 
chen Blockadedrohung mit völliger Ruhe entgegen ⸗ 
schen. Die Niederwerfung Polens und das Yufanımens 
gehen mit Rußland eröffnen Verſorgungsmöglichneiten, 
bie uns völlig blockadefeſt machen werden, auch wenn 
der Krieg Jahre dauern follte. Die deulſche Kriens: 
marine, planmäßig nach den Erſahrungen des Welt⸗ 
hrlenes aufgebaut. it in der Lage, dem engliſchen See⸗ 


handel ganz bedeutenden Abbruch zu tun, und hat den 
Handelekrien in den erſten Krſegswochen bereits erfolg. 
reich geführt, Hierbei haben fidh beſonders die U-Boote 
hervokgetan, die im Atlantiſchen Ozean tätig geweſen 
find, Durch Störung der Seezuſuhren wird England viel 
empfindlicher getroffen als Deutſchland das — wenn 
nötig — auf feinen Ueberſeehandel verzichten hann, ohne 
deshalb kapitulleren zu müſſen. Ueberdies ift die Offer 
dem engliſchen Buntif entzogen; hier hann die Seeſchiſ⸗ 
fahrt ungeftört mweiternehen, umfere Geeverbindungen 
nach den nordifhen Staaten find voll geſichert. 

Dem Befehl des Führers folgend, wird der Handels: 
krieg ſtreng nach den international ſeſtgelegten Regeln 
des Seehrienes geführt, und der rechtmäßige Handel der 
neutralen Staaten wird fomeit irgend möglich geſchont. 
Deulſchland ſteht auf dem Standpunkt, daß die Kriege: 
riſche Auseinanderfekung kein Grund zu fein braucht, 
die unbeteilinten Staaten in ihrem normalen Handel zu 
stören. Dieſer Standpunkt wird auch von den neutra- 
len Staaten vertreten, die ihre bisherigen Handels: 
beziehungen ſorlſetzen möchten, auch mit den Krlegfüüh⸗ 
renden. Mit aller Energie ſetzen fie ſich daher gegen die 
engliſche Uebergriſſe zur Wehr, die durch Druck auf die 
Schiffahrt, Beſchlagnahme von Damı e Der 
bot des Handels mit dem Feinde (ſchwarze Lifte) und 
andere Maßnahmen verfuchen, die Neutraſen vor den 
Wagen Englands zu fpannen. Im Weltkrieg fügten ng 
Diele aröhtenteils dem engliſchen Willen und haben fih 
dadurch indirekt am Kriege gegen Deulſchignd beteiligt. 
England wird diesmal nicht fo leichtes Spiel haben; es 
ift bei den Neutralen auf erheblichen Widerſtaud geſlo⸗ 
hen. Wenn fie durchhalten. könnte es das Ende der 
engliſchen Seetyrannei bedeuten und zu der allſeitigen 
Freiheit auf dem Meere Führen. die Deutſchland van 
icher angeſtrebt bar, 


Artiſten herzuſchafſfen. Hier hat die Zuſammenarbeſt 
zwiſchen der Wehrmacht und den dafür Beauftragten zu 
muftergültinen Ergebniſſen geführt. Die ſeldgrauen 
Männer haben Dr. Ley wiederholt berichtet, was ihnen 
die Kdßß⸗Veranſtaltungen bedeuten. 


Auf der nächtlichen Rückfahrt nach Berlin ſpricht 
Dr. Qey über all diefe Eindrücke, Seine Mitarbeiter 
empfangen aus ſeinen perſönlichen Beobachtungen und 
Erkenninſſſen diefer Reſſe neue Anregungen, Irgendwo 
auf einer Statlon ſteigen auch Meſtwallarbeitex in ums 
feren Zug. Sie werden im Abteil Dr. Leys Toilne 
der kamerodſchaftllchen Beſprechungen. Die 
gemeinſchaft von Soldaten und Arbeitern ael 
Lücken, und die Einfahbereitichaft aller erm 
dieſem Abſchnitt die geſchloſſene Front de 
Bolksgemeinichaft. 


Meſtwallfilm in Bubareſt 
Starker Eindruck der ruminiſchen Erit: run 


Buhareſt, 2 ober 

Am Dienstag jand im größten Bukareſlex Lich ſytellaus 
vor einem erleſenen Publikum die Zukareſter Exſtaufſüh⸗ 
zung des Weſtwall⸗Filmes ſtalt. Von rumäniſchen Kreſ⸗ 
en wohnten der Aufführung u. g. der Pror 
ter Nadian bel. An der Spiſſe der deulſchen © 
wat Geſandler Dr. Fabricius erſchtenen. Der felt Wochen 
mit Spannung erwartete Film wurde mit größter Auf⸗ 
merkſamleit verfolgt. 


deulſchen 


Am 35 Jahre zurückgefallen 


„Regime Jageiſta“ entlarvt engliſche Scheinheiligkelt 

r Mailand, 25. Oktober 

Die von den Engländern durchgeführte Ausdehnung 
des Begriffes „Konterbande“ (Baunware) al Bremse 
ftoffe und Sebensmittel, die auch für Die Jtollbevölte⸗ 
rung lebenswichlig find ſteht, wie die Mailänder Bei 
tung „Regime Faselſta“ erneut betont, nicht nur in 
ſchreſendem Gegenſaz zum internationalen Recht, fona 
dern auch zur menſchlichen Ztoiliſaflon. England felbft 
habe einft eine ganz ander Anſicht vertreten Am 
14, Februar 1804 habe Großbritannien im Namen der 
Menſchonrechte elnen Palm Proteſt erhoben, als die 
rufſiſche Regierung im Kriege gegen Japan auch Brenn⸗ 
ſtoſſe und Lebensmittel zu Bannware erklärt hatte. 
Seither feien 35 Jahre vergangen und jent feien die Engr 
länder au „NRuffen“ geworden, erklärt das „Regime 
Faselſta“. Man mülfe NG fragon, ob Rußland im Jahre 
1904 vor der engliſchen Zivil lation 95 jahre voraus 
geweſen oder ob die Engländer um 95 Jahre zurlickge⸗ 
fallen feien, Auf jeden Fall werde es leicht fein, den in 
den Unterhausreden zu oft gebrauchten Worten givi 
liſation, Humanität, Fortſchritt, Sſcherhelt und Gered 
tigkeit“ ihren wahren Wert beizumeffers 


Britiſche Beute zurückgefordert 
Argentinlen rechtmähiger Besitzer der Malvinen 


Buenos Aires, 25. Oktober 

Die kürzlich gebildete „Bereininumg zur Wichers 
erlangung der Malvinen⸗Iufeln“, die fi die Pros 
SOLLE, für die Heimkehr der von England geraubten 

alvinen oder Falklandinſeln ins argentinſſche Muts 
terland zur Aufgabe gemacht hat, hielt ihre erite Urs 
beitsſitzung in Bitenos Aires ab. Angeſichts der zahl- 
reichen Zuftimmungs erklärungen au den Beſtrebungen 
des Bundes wurde die Gründung entſprechender Une 
texausſchüfſe in gang Argentinien beſchloſſen. 

Bel der geplanten großangelegten Propaganda 
ſoll dem argenkinſſchen Volk ohne Anſehen der partel⸗ 
politiſchen Einſtellung gesteigert zum Bewußtſein nos 
brach! werden, daß die alte Forderung auf Riſckgabe 
de durch England geraubten Archlpels endlich es 
glichen werden muß. NE 


Kurzmeldungen 


Nach einer amtlichen finnischen Meldung hat Nihe - 
land der in Mostan weilenden finnifhen Delegatſeu 
neue, Borſchläge unterbreitet. Die fiuniſchen Unler⸗ 
händler reiſten geſtern abend nach Helſinki zurück, um 
nene Anſtruktionen zu holen. | 


* 
In Irgnkreich hat fih trotz der Mobilmachung die 


Zahl der Arbeitsloſen auf 818500 erhöht; ope Mobil 
machung würde die Ziffer noch weit höher liegen, 
1 


Wie der englifhe Rundfunk mitteilt, ift am Mons 
tag der Londoner 1975 Tonnen große Dampfer Seaven⸗ 
ture“ in der Nordſee von einem U⸗Boot torpebiert wors ⸗ 
den. Die Befahung von 25 Mann wurde gerettet. 
* 

Das ſeinerzeit geſunkene engliſche U-Boot „The⸗ 
ttio“ ift gehoben worden. Das Deck ift ſichtbar, ebenſo 
das verbogene Teleſkop. 


Die 


fi 
oem hat beſchloſſen, dte 


rung loszulöſen, 


apaniſche Regierum: 
kung von der Gisting aß 


Straße mif Tradition 
Pflaſterungsarbelten am laufenden Band 


Die Straße mit Tradition liegt im Herzen der Stadl. 
Ihr Name klingt auch dem mit der Orksſprache vers 
trauten reichlich dunkel. Dafür kann ihn aber auch der 
Bilde ausſprechen, was bei fo manchem anderen Lodger 
Straßennamen bekanntlich nicht der Fall ift. Laſſen fie 
nur einmal einen Voltzsgenoſſen aus dem Neid den 
amen der Allee des Thaddäus Kosciuszko ausſpre⸗ 

enl., 

Wie gefagt: der Name unſerer Straße lapt nicht 
viel, und da er für unfere Schllderung nebenfä hlich if, 
wollen wir uns mit ihm auch nicht beſaſſen, Die Häufer 
find nicht viel anders als in den übrigen Straßen, Nur 
gibt es hier weniger Juden und mehr Deutſche als ane 
derswo. Was die Straße intereſſant macht, ift die Tats 
face, daß fie feit Jahren dauernd im Stadthaushalt vors 
kommt, und zwar als ftändiger Ausgabepoſten. Man 
pllaftert die Straße feit Weltkriensende, d. h. eigentlid, 
wurde fie auch vorher ſchon gepflaftert, aber das fteht 
nicht zur Debatte, 

1919 hatte man die Straße mit Feldſteinen ger 
pflaſtert vorgefunden, Das ſchſen der Stadtverwaltung 
Kopa pet mehr zeitgemäß, und fo dehretierte man 
Solanflafter. 

Das Parkett — Verzeihung: Holgpflaſter taugte je 
doch nicht viel. Entweder war der Mflalterer ſchuld, 
oder das Holg, oder der Regen. Kurz und ſchlecht: Eines 
Tapes ſchlchte Sina einen flacken Regen über dle 
Slädt und die Holzhlöße machten ſich Telbftändig. Welche 
Teeude für die Kinder! Aber das Sflaſter war noeh: 
ajile büddellen die Kinder nun im Sand. Bald ſproßle 
Grag mitten in der Stadt. 

Dle Stadtväter rangen dle Hände und zerbrachen 
ich den Kopf, wie dem Aral abzuhelfen fel. Eines 

ages entnahmen fle dem Stadtſächel die notwendigen 
Gelder, um der Slraße wfeder be en e 
Pilafter zu geben. Da eben Afphalt in Mode kam, ber 
ſchloſſen die Herren, die ſchwarze Maffe Aber die Straße 
gießen zu loffen. Um dle Cache aber nicht zu teuer 
werden zu laffen, verzichtete man auf eine felte Unter 
lage, und goß das alpha auf die „blanke“ Erde. 

Die Erleuchtung kam zu ſpät, Die Straße befand 
fich natürlich ſchon hach wenigen Tagen wieder im Ure 
auftand, Kinder ſplelten in den Gruben Krieg oder 
Sandmann. Der Verkehr aber fuchte andere Wege. 

Jetzt gerieten aber die Bewohner der Straße in 
Wut und — beschwerten fih beim Sir een 

D Windir, ſchon nach einigen Wochen kamen Feld ⸗ 
meſſer, ſtellten Breite und Länge der Straße feſt und 
kaum einen Monat fpäter Gi enen Arbeiter und ente 
fernten die Reſte des Mphalts, Im nächſten Monat 
wurde vlel Sand herangefahren und allerlet Gerät her» 
angefhafft. Die Bewohner freuten fih ſchon auf die 
neue Buddelei, Und richtig: Kaum war der Winter vers 
pangen, als auch die Nlafterer kamen. Gie legten fein 
Nei a tole por N 11 iroto bpatag das getan hatten, 

große Steine von der 
cee er Sorte der Feldſtelne 
0 blieb es längere Zeit, Alle paar Monate wurde 
bas Pflafter ausgebeffert. Alle Jahre war der Name 
der Straße im Stadtbugdet zu finden, Sonft aber blieb 
alles beim alten, 

Dann unternahm man wieder einen Grofangriff au 
die ſtörriſche Strafe. Man ſchlckte ah Werne ai 
als Bortrupp hin, Wagen mit Sand und ſolche mit Ges 

täten folgten, Sperren wurden errichtet, fogar ein Häus⸗ 
chen filr die Arbeiter wurde Hingeſtellt. Jetzt kommt 
etwas ganz Großes, fanten fih die Bewohner. Und 
fo war es auch. Man ſchafſte den vielen Sand wieder 


weg, ſchachtete die Erde aus und machte die Blirgerfteige 
ungangbar, 


590 aan 5 wor 19 1 
e mehr an die Straße, jeder dachte nur an ſich. 
„Aber auch der Kampf fand ein Ende, und 12 die 


Waffen ſchwiegen, gi 
11255 pfafeen 5 mon daran, unferer Sun ei 


ein 


ere: der Kampf. Keiner 


Befchlagnahmte Lebensmittel 
Derftechter Zucter und ſchwaezgeſchlachtele Schweine 


In der Wohnung eines Arbelters wurden von der 
Polizei 20 Rentner Jucker beſchlagnahmt. Ferner 
wurde friſchggeſchlachtetes fein Scl beſchlag⸗ 
nahmt, weil es nicht mit einem Schlachtſtempel ver⸗ 
ſehen war, 


Wir erfahren 


%, Verwundet. Oskar Spannenberg aus Schöneich 
(Krasnodemsn) im Kreis encanca, W Jahre AN ließ 
elneeit Bei Seer Dura auen Erne Wat 

Gi ta . 
wundet worden. p 8 . 


Anfall. Jan Markowſti, 04 Jahre alt, Pogonow, 
kiſtr. 05 wohnhaft, verlebte ch der abit die 
Hand. Die Unfallrettungsbereitſchaft verband ihn. 


Von der Treppe geſtürzl. Helena Paszniezek, 37 
Jahre alt, kelllnſkiſtr. 151 wöhnbaſt, leg e bn de 
none und trug allgemeine e davon. Die 
Aialtzettungsbeseiticaft erteilte ihr die erforderliche 


ae Fee wee 1 PIENS N 
A { nommen, weil er im Weri el 
e ii Lande verbreitet zu haben. i 

erhaftet, Zwei jüdiſche Dirnen wurden verhaftet. 
als fie in Begleitung i Hotel auffuchen often 


Die Aktion gegen das Schiebertum 


Die Feſtnahme jüdifcher Wucherer und Kamfterer in vollem Gange 


Die „Deutſche Lodzer Zeitung“ kündigte in ihrer 
geſtrigen Ausgabe an, daß die zuständigen Stellen in 
hoch weit höherem Maß als bisher die jüdifhen Wu- 
1 77 und Schleher bekämpfen werden, unter deren 

nweſen die Bevölkerung von Lodz zu leiden hat. Die 
Behörden haben ihr Verſprechen gehalten. Mie wir von 
zuständiger Stelle erfahren, wurden geſtern eine ganze 
Reihe Juden wegen der verſchiedenſten Gaunereien zur 
Verantwortung gezogen. 

B So wurden bei einem Juden in der Zachodniaſtraße 
größere Mengen Stoffe, Gummi, Seife und andere Was 
ten fishergefteit, die durch den Juden Chaim Zellmann 
wefterverſchoben werden ſollten. 

Der Jude Naftal Honigsberg hat Striezeln über den 
Höchſtpreis verkauft. 

„wel Kolonſalwarengeſchüfte wurden wegen Preis: 
uberſchreltung geſchloſſen. s 

Bei dem Juden Hſeſch Leiſerowiez wurde Leder bes 
ſchlognahmt, deffen Herkunft er nicht nachweſſen konnte, 

Zei dem Juden, ingon wurde ein großes Lager 
minderwertiger Stoffe beſchlagnahmt. 

In der Bäckerel des Juden Sellgman wurde Brot, 
9 11 Salz wegen Prelsüberſchreltung beſchlag⸗ 
nahmt. 

Größere Mengen Oberleder und Lelnenſutter pure 
den bel der Jüdin Fuchs mit Beſchlag belegt. 

Der Jude Elias Zellmeiſter wurde verhaftet, weil er 
im Verdacht der Debſſenſchiebung und Steuerhinter⸗ 
ehung ſteht. 

* 


Gaunerteick mit Dermißten 
Gemeine Spekulation auf Dankbarkeit 


Auf welche Mittel und Wege verworſene Kreaturen 
verfallen, um ihren Mitmenſchen das Geld abzunehmen, 
das überſteigt mitunter alle Begriffe. 

Ein Leſer der „Deutſchen Lodger Zeitung“ vermißt 
feinen Sohn, der im polni am Heer geſtanden hat. Um 
irgend eine Auskunft über feinen Verbleib zu erhalten, 
gibt er in unſerem Blatt eine Suchanzeige auf. 


Bald nach dem Erſcheinen der Anzeige erſcheint bei 
unferem Polhsgenoffen ein Jude mit nerbundenem Kopf 
und erklärt, der Vermißte lebe, fei jedoch verwundet. 
Er habe mit ihm in dem gleichen Lazarett gelegen. Die 
fes befinde fih in Pruszow bei Warſchau. Die Vers 
wundung fet leichter Natur, fügt er tröftend hinzu. 


Voller Freude über dieſe Auskunft über den Ver⸗ 
ſchollenen danken deffen Eltern dem Juden. Beim Fort 
gehen bittet dieſer um Fahrgeld für die Straßenbahn 
und erhält einen Zloty, 


Der überglückliche Vater macht ſich ſogleich auf den 
Weg nach dem beſagten Ort. 1 if das in une 
ſerer Zeit nicht fo einfach. Mit vieler Mühe und großen 
Koſten ergattert er ein Auto, das ihn nach Pruszkow 
bringt. Dort ſucht er das ihm von den Juden genau 
bezeichnete Lazarett (fogar den Namen des den Vere 
mißten angeblich behandelnden Arztes hatte der Jude 
zu nennen gewußt). Er muß jedoch ſeſtſtellen, daß es 
ein ſolches in Pruszkow nicht gibt. In den Wessel d 
Lazaxeften ift der Geſuchte nicht. Der verzweifelte Bas 
ter ſucht die Lazorette ein zweitesmal ab, wieder ver: 
KO 7 00 den behandelnden Arzt gibt es in Prusz ⸗ 
om nicht. 


Notgedrungen muß unfer Volksgenoffe zu der Eins 


ſicht gelangen, daß er einem Schwindler zum Opfer ges 


fallen ift, Daß um fo mehr, als er in dem einen der 


Schon ſeit längerer Zeit hatte ſich bei den Juden bie 
Uebung berausgebildet, die Bauerngefpanne nachts weit 
vor der Stadt anzuhalten, ihnen die Lebensmittel billig 
abzunehmen und nur an Juden meiterzunerkaufen, Das 
durch trat bei vielen Lebensmitteln, beſonders bet Mehl 
und Brot, eine Verknappung ein, Die nichtjüdiſche Bes, 
völkerung hat darunter zu leiden. 


Um bier einen Wandel zu ſchaſſen, brauften geftern 


nacht motorifierte NERK-Rolonnen der Poligel durch die 


Vororte und umliegenden Ortſchaſten, hielten die 
Bauernwagen an und kontrollierten die Gehöfte. 


Der Erfolg war allerdings verblüffend. Miele jüdiſche 
Hamfterer konnten überführt werden. Ste taten alle 
ganz harmlos, 10 aber fofort erkennen, daß kein 
ügen fie vor Entdeckung und e ihrer Vor⸗ 
räte ſchüen konnte. Vollisdeutſche und polnſſche Hilfs 
oliziſten in vielen Dörfern atmeten auf, als bie Streifen 
ihnen Unterftügung a I „Da können Sie chen, 
wie es der Jude macht“, fagte ein volksdeutfcher Selbſt⸗ 
u den Beamten, als es gelang, ein großes 
ehl, Butter, Eiern. ſicherzuſtellen. Am 
meiften erfreut aber waren die Bauern, daß bie Muse 
pol durch jüdiſche Schleichhändler endlſch aufhören 
oll. 


Dieſe Aktion ift eine dauernde Einrichtung und wird 
fo lange anhalten, bis die ungeheuer weſtverzweſgten 
Waden und Hamſterneſter alle ausgehoben 
werden. 


ſchutzmann 
Lager mit 


Lazarette erfährt, daß er bereits das fünfte derartige 
Opfer ijt, i 

Gauner rechnen damit, daß die ihre Söhne ſuchen⸗ 
den Eltern vor Freude über den Empfang einer Nade 
richt über die Vermißten dem Boten ein reiches Trink» 
geld geben werden. Was auch gewöhnlich zutriſſt, 
denn in einem Fall hatte eine 10 ben lrrege⸗ 
führte Warſchauerin dem falſchen Boten vor Freude 
fünfzig Zloty gefchenkt! 

Das bittere Erlebnis unſeres Gewührsmanns ſel 
hier bekanntgegeben zur Warnung für dle nicht wenigen 
Dolksgenoffen, die Söhne als vermißt beklagen, 


Weitere Blutzeugen 
Zwei ermordete Lodzer Deutſche beerdigt 


Geſtern traf in Ei die Nachricht von der Exmor⸗ 
dung zweier weiterer Volksdentſcher ein. Es Handelt 
ſich um Artur Kronberger, 21 Jahre alt, und Hugo 
Janke, 20 Jahre alt. Beide waren hier in Lodz alte 
äffig. Kronberger und Janke verließen zu Beniw 
er Pampe mit ihren Milttern Lodz, um ſich zu Mer 
kannten zu begeben, die in der Gegend von Igblea 
wohnen. Dort angelangt, machten fle fid ſofort auf den 

en zur Gemeindekanzlei, um ſich au melden, Unter⸗ 
wegs fielen ſie polniſchen Mordbuben in die Hände, bie 
ite erſchlugen und dann auf einem Acker verſcharrten. 
Erft diefer Tage wurden die Leichen gefunden und auf 
dem evangeliſchen Ortsfriedhof beerdigt. 


Beerdigungen 
Am heutigen Mittwoch werden beſtattet: 


Lydia Witt, geb. Heidenreich, 52 Jahre alt, um 10- 


115 und Adolf Robert Lieske, 67 Jahre alt, um 2,80 
u A auf dem evangelifchen Friedhof in der Wiemer- 
ſtraße. i 


Aus der Lodzer Umgebung 


wochs, Donnerstags und Freitags von 8 bis 12 Uhr, 


Zuſammenſchluß zweier Vereine 


Am Sonnteg, den 22, Oktober. um 10 Uhr vormittags 
fand im Deutſchen Haus eine gemeinſame Generalver: 
miu! des Zglerzer Turnvereins und des Igierzer 
Sportklubs ſtatt. Es wurde beſchloſſen, beide Vereine als 
ierzer Tutne und Sportverein zu vereinen. Die darauf 
. Wahlen halten folgendes Ergebnis: Vors 
igender: Erwin Sallin; Mitglieder der Verwaltung: N. 
Jahn, A. Mich, E. Schlicht, A. Wann O. Lück, A. 
Lüt, A. Zachert. G. Nebel, E. Schwarz] mul, A. Bernecker, 
O. Auerbach und M. Kuhn; Reviſlonskommiſſion: B. 
Ernſt, E. Puppe, G. Krauſe, Kowalſti, R. Torno. 


Pabianice 
Regijtriernng der Arbeitsloſen 


Am Donnerstag, den 26. Oktober, werden in der 
Role Debenjtelle des Lodzer Arbeltsamtes in der 
omorfka⸗Straße von drei Uhr ab am Schalter 1 Er⸗ 
werbsloſe regiſtriert, die zu landwirtſchaftlichen Arbei⸗ 
ten nach Deutſchland fahren wollen. Erwerbslose 
Männer und Frauen, die bis zum Kriegsgusbruch bei 
einer Firma gearbeitet haben, werden nach Aufruf bei 
der Firma rehglſtriert, bei der fte in Arbeit ſtanden. 
Der Tag der Regiſtrierung wird durch den früheren 
Abeitgeber durch Aushang an der Fabrik bekauntgege⸗ 
ben werden. Es ift zwecklos, daß Erwerbsloſe dieſer 
Art im Arheitsamt REN: 
Dienſtſtunden des Arbeitönmtes: Montaas, Mitt 


R tan: Dienstags, Sonnabend ift das Amt ge⸗ 
ſchlo 


ffen, A 
Vortrag über die Kriegsurſachen 


Die Pablanſeer Ortsgruppe des Deulſchen Schul⸗ 
und i eröffnete am Sonntag ihre Tür 
ligkeit mit einem Vortrag von Oberleutnant Andreeſen 
über „Die Urſachen des polnſſchen Krieges“. Welch 
große Anteilnahme 7057 Voltsgenoſſen am Zeit⸗ 
geſchehen bekunden bewles die bis auf den letzten Plat 
gefüllte Aula des Deutſchen Gymnaſtumg. Auch zahl⸗ 
reiche 15 und Wehrmgachtsangehörige waren ere 
ſchienen. it geſpannter Aufmerkſamkeit folgten bie 

uhörer den bedeutſamen und itberzeugenden Aus⸗ 
ührungen des Vortragenden und ſtimmten am Schluß 
begeiſtert in das Sieg Heil auf den Führer ein. 


A TABLETTEN 


bei allen Erkälfungskrankheilen 


en 


— 


TAR 


1. Beilage 


and 
RARR 
1 


i 


In den darauffolgenden Nächten m ir ei 
Inne: ſchnelleres Tempo einſchlagen. ier digen 
blieb, wurde von einer hinter uns marſchlerenden, 
eigens zu dieſem Amel gebildeten Fung⸗Schützen⸗ 
ae ao de i uzeni eines einzigen folden 
j ches zählten wir 17 Schliffe, die d. lick ⸗ 
gebliebenen „erledigten“. ie 
Es war auf einer Landſtraße. Müde wateten wir 
durch den tiefen Sand. Einer nach dem anderen fant 
am Wege td hin. Darunter auch ein Kamerad, der 
in der Reihe, vor uns ging. Er drückte feinen Hut 
feſter auf, dte ſich mit ſeinem Mantel und zeinte 
auf das Herg, als wollte er fanen: „ſchleßt aut“ Als 
n ei müßte en enteen penen knallte ein 
. Bir en: er galt unſerem llege iebes 
nen Kameraden. fi 1 
Allmählich fanden die Jung⸗Schützen wohl, de 
ihre Gewehre zu oft losgingen. A an 
nunmehr erdolcht oder euſchlagen. Isch belauſchte ein 
Gefpräch zweier Schiben, in dem fi einer von ihnen 
BER, ſo heftig auf den Kopf eines Ermatteten ge⸗ 
ſchlagen zu haben, daß der Kolben ganz naß geworden 
či. Bemerkten diefe Mordbuben einen ſich kaum noch 
Mitſchleppenden, dann rieten fie ihm, ſich nach hinten 
zu begeben, um „auszuruhen“. Und dort wurde er 
umgebracht. 
maas Kufawſki und Kutno 
wir näherten uns bereſts Lowiez. 
doch diefe Stadt nicht, da dort ta 
tätigkeit herrſchte. In der Nähe 
Baura, 


lagen Hinter uns, 
Wir paſſterten jes 
über rege FFlieger⸗ 
urchſchritten wir die 


Frlühmorgens! Kalt und feucht war die Quit, als 
wir uns dem Fluß näherten. Vergeblich EN wir 
nad einer Brücke aus, Sie war vorher geſprengt wor⸗ 
deu. „Schuhe ausziehen!“ lautete der Befehl Drace 
wleckis. Und dann dürchwateken wir an einer feichten 
sm 127 8 cn Das Waſſer reichte 

8 bis weit über die Knie. Nach uns dur . 
fer Transportführer den Fluß. N . 

Am anderen Ufer formierten wir von neuem die 
Kolonne. Es regnete. 

An einem ſonnigen Mittag langten wir in Wat 
ſchan an. Wir verfiehen unfer letztes Quartier eſgens 
Deu Mitternachtsſtunden, um am Tahe durch dle 
Haußtſtraßen Warſchaus geführt zu werden. 

„Vorſtadt und Innenſtadt waren voll militäriſcher 
Obſello. Schlſtzengräben und Barrikaden durchſchuit⸗ 
ten die Straßen. In den Grünanlagen und auf den 
a ponro Geſchlitze, Maſchinengewehre und Flaks 
gufgeſtellt. 

Durch ein Spaller drohend blickender, haßerfüllter 
Menſchen mußten wir hindurch, bis wir endlich in die 
Dzlelnaſtraße gelangten und Hinter den ſchweren Tor 
ren des großen Gefänguſſſes verſchwanden. Das war 
am Donnerstag, den 14. September, 1114 Uhr vor- 
oe 1 wi 

ndlih! Wir waren frei von den PW-Shügen, die 
fen Beftien in Menfhenaejtalt! Schlimmere engen 
brauchten mir aud ‚Im Gefängnis nicht zu fürchten. 

Das fe Gebäude war leer. Alle Häftlinge wur⸗ 
den entlajfen. An deren Stelle wurden wir Volks: 
deutſche eingeſperrt. Man ſchonte die Banditen, uns 
aber pferchte man in ein Gefängnis hinein, das dicht 
von Flaks und Maſchinengewehren umgeben war. 


Amtliche Bekanntmachungen 


Anordnung 
betreffend die Hypothekenämter in Lodz 


Bel den Hypothekenämtern in Lodz, Pomorfka 2 
und Trembacka 18 werden fämtliche Bisher ine Er 
gewefenen Geſchäftsräume mit fofortiger Wirkung fl 
gegeben. Gie find alsbald zu entſſegeln und mit ihrem 
Inhalt, insbeſondexe den Hypothekenbüchern, den hier 
Ae an Bopothelenbeamten u übergeben, 

5 Snpothekentichler be ii i i 
gen, Myler! hier berufe ich hiermit die bisheri 
a) Marian Zbromfhi aus Lodz⸗Juljanow, Ei 
2 Henryk Konarzewfkt aus 880 HE 

Diefen Beamten wird geftattet, Einſicht in die Hy⸗ 
pothekenbſcher zu nehmen und in früherem Umfange 
anderen Perfonen zu gewähren, ſowie Abſchriften dar⸗ 
aus und Y% skünfte zu erteilen. Ferner wird ihnen ge⸗ 
e ungianirdga gu Eintragung vorzuberel- 

Dagegen find jegliche Cintra $ 
thekenbücher bis auf weiteres Deren In le Sonde 

Lodz, den 19, Oktober 1989 

Verwaltungschef im Militärbezick Lodz 


Bekanntmachung 


Ich weiſe darauf hin, daß ich im Intereſſe der Ein⸗ 
ſchränkung d bſtoffverbrauches gründlich En 
Birfonenk bis zu 2,5 1 Hubraum (etwa 50 PS) 

d 0 y bis zu 500 cem Hubraum die Fahr⸗ 
erlaub ch dem 1. Nobember 1939 erteilen kann. 

Lodz, den 23. 10. 1939 


Verwaltunaschef im Militärbesirh Lodz 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 25. Oktober 1939 


Don Hans Schedler 


Die Frauen und Kinder bezogen die im Erdgeschoß 

gelegenen Zellen, die Männer die im 1. und 2. Stock 
findlichen. Nach einiger Zeit erhielten wir warmes 
Mittageſſen. Dann legten wir uns müde auf den Fuß ⸗ 
boden hin, oh des Verbots, am Ta zn zu ruhen. 

Plötzlich öffnete fih die Tür. Ehe wir noch aufzu⸗ 
ſpringen vermochten, ſchlug ein Wärter mit einem großen 
elſernen Schlüffelbund ſchimpfend auf uns ein. 

Nach dem Abendbrot war Appell. Dann durften wir 
die an der Wand befeftigten ſchmalen eifernen Bettſtellen 
herunterklappen und uns zur Ruhe begeben. Jeder 
mußte feine Schlafftätte mit einem Kameraden teilen. 

Morgens um 5¼½ Uhr wurden wir geweckt. Nach 
dem Appell erhielten wir Frühſtlück, das aus einem kleis 
nen Stiſck Schwarzbrot und ſchlechtem ſchwarzen Kaffee 
beftand. Noch aßen wir, als die Tür fid) wieder öffnete, 
„Baden gehen!“ — Schnell ande del wir die von allem 
möglichen Ungeziefer wimmelnde Zelle und Tiefen in den 
Baderaum hinunter. 

Mit uns badete ein Kamerad, der krotz feiner Fuh: 
krankheit den Marſch von Thorn bis Warſchau mitges 
macht hatte. Einmal nach dem anderen brach er zu⸗ 
famjnen, doch immer wieder raſfte er fid auf und 
ichleppte fih meiter, Nach dem Bad ereilte ihn vor der 
Tür feiner Zelle der Tod. Ein Herzſchlag hatte feinem 
Leben ein Ende bereitet. 

Hier im Gefängnis ſollten wir noch zwei weitere 
Vollsgenoſſen verlieren, die ebenfalls eig Opfer des 
grauenhaften Marſches geworden waren. Sie hätten am 
Leben bleiben können, wenn ihnen ärztliche Hilfe zuteil 
geworden wäre. Soſern man um einen Arzt bat, wurde 
man zurückgewieſen mit dem Benterhen, daß die Aerzte 
an der Front feien und man ſelbſt doch den Krieg auch 
zu ſpüren bekommen müffe. 

In unſerer Zelle war ein Ruhrkranner. Tag für 
Tag baten wir, man möge ihn doch in das Kranken: 
zimmer fchaffen, doch ftets bekamen wir zur Antwort: 
„Es ijt Krſeg, und der Arzt ift an der Front!“ Als man 
ihn nach fajt einer Woche endlich in das Krankenzimmer 
(bas nicht viel mehr als eine Geſangenenzelle war) bes 
förderte, da konnten wir uns ſelbſt kaum mehr auf ben 
Beinen halten, fo ſehr war die Luft in unſerer Zelle ver⸗ 
peſtet. Mie follte es auch anders fein in einem von vier« 
undzwangig Menſchen bewohnten 6X4 Meter „großen“ 
Naum? Immer mehr Internierte erkrankten, immer 
mehr wurden in das „Krankenzimmer“ eien wo die 
Kur ſehr planmäßig verlief. Man leh fie hungern! 

Bald ſollten aber auch die noch Geſunden den Hun⸗ 
ger zu fpiiren bekommen. Die Brotrationen wurden 
kleiner, die Suppe wurde dünner, bis fie endlich aus nes 
ſettetem Waſſer beſtand. Als es dann noch ärger 
wurde, da wußten wir, daß Warſchau e it, 
Hoffnung leuchtete in unferen Herzen auf. Welleicht 
wird man die Zwechloſigkeit der Verteidigung der Rie⸗ 
ſenſtadt einſehen und Warſchau übergeben? Diefer 
Glaube wurde in uns immer ſtärker, troß der Nachrich ⸗ 
ten, mit denen man uns verſah. So z. B.: Italien ere 
klärte Deutichland wegen feiner barbarſſchen () Kampf, 
methoden den Krieg! Rußland eilt Polen zu Hilfe! 
Berlin von polniſchen Bombern zerftört! Weltbeutichland 
von franzöflichen e beſetzt, die die Sſegſriedlinſe 
an vier Stellen durchbrachen. Dabel hatte 0 die pol« 
niſche Regierung, wie wir viel ſpäter erfuhren, ſchon 
längſt in Sicherheit gebracht!. 

* 


Bekanntmachung 


Die allgemeine öffentliche Verſicherungsanſtalt in 
Lodz hat in den Streifen Brzeziny, Kutno, Konfkie, Lafk, 
Lenezyea, Lowieg, Lodz⸗Stadt, Lodz⸗Land, Opoczno, 
Petrikau, Radomſko, Rawa, Skierniewice ihre Tätigkeit 
wieder aufgenommen, 

Die Beſitzer der in der allgemeinen öffentlichen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt verſſcherten Objekte haben Gebäude 
und Mobilien entſprechend der bisher gültigen Vorſchrif⸗ 
ten zur Verſicherung anzumelden fowie die Verſiche⸗ 
rungsbeiträge zu zahlen. 


Lodz, den 20, Oktober 1939 
Verwaltungscheſ im Militärbezirk Lodz 


Bekanntmachung 


Alle bisher erteilten vorläufigen Genehmigungen 
zum Betriebe von Kraftomnibuslinſen erlöfhen am 
1. November. 

Neuzulaffungen für die Zeit nach dem 1. November 
find am Montag, den 30, und Dienstag, den 31. Okto- 
ber d. J., zu beantragen in meiner Verkehrsabteilung, 
Woſewodſchaft Lodz, Zimmer 60, unter Vorlegung al ⸗ 
ler bisherigen Kraftfahrzeug, und Zulaſſungspapiere. 


Lodz, den 23, 10. 1939 
Verwaltungschel im Militärbegirk Lodz 


Es war eine rauhe Herbſtnacht. mings herrſchte 
eine merkwürdige Stille. Plötzlich fiel ein Schuß. Gleich 
darauf folgte ein zweiter, dritter, zehnter. Dann vers 
nahm man ein Donnern, das fidh immer mehr verſtärkte. 
Die deutſchen Soldaten ſtanden dicht vor Warſchaul Auf 
einmal würde es in unſerer Zelle hell. Der ganze Him⸗ 
mel war rot. Die Stadt brannte, 

In den barauffolgenden Nächten wurde der Geſchültz⸗ 
donner immer lebhafler. Man ſchoß von allen Geiten, 

Immer höher, immer breiter wurde der Feuerſchein. 
Von der Straße drang Jammern um Brot bis zu unferen 
Zellen. 

Am 25. September ſand der 
Luftangriſſe ſtatt. Schon 
deutſchen Bomber, von 


ſchrecklichſte aller 
genen Morgen erſchlenen die 

eren tleſem Gedröhn die 
ganze Luft erfüllt war. Eine Bombenexploſton folgte 
der anderen, die dicken Geſängnismauern erbebten. 
Dieſe e von oben dauerte den ganzen Tan. 
Erit am Abend überließen die Flieger der Artillerie 
den Kampfplatz. Unaufhörlich flogen von allen Seiten 
ſchwere und ſchwerſte Geſchoſſe über unſer Gefängnis 
hinweg. Dem Abſchuß folate ſofort der Elnſchlag. 
Eine polnſſche Batterie nach der anderen verſtummte. 
Nur noch eine einzige, und zwar die, die 200—300 
Meter von unſerem Gefängnis feuerte, gab Antwort. 
Wir hörten das Benden der Häuſer und das Fama 
mergeſchrei der Verletzten. Wir erwarteten den Tod. 
Die einen gleichgültig, viele betend. 


Nach einer kurzen Pauſe vernahmen wir wic: 
berum das durchdringende Singen nahender Geſchoſſe, 
ſahen ein Licht auſblitzen und hörten einen furchtbaren 
Knall, der uns faſt betäubte. Daun vernamen wir 
in der nebenan gelegenen Zelle Ruſe und Schreie. 
Wir begriffen, was neichehen war, Vor unſerem Ges 
fängnis war ein großes Geſchoß explodiert und hatte 
die Mauer einer Zelle durchſchlagen. Unſeren Kame⸗ 
raden war ſedoch nichts geſchehen. 


Am nächſten Tag war unſere Stimmung ſehr nes 
drückt, trotz der herrſchenden merkwürdigen Stille, 


Plöglich öffnete ſich die Tür, und ein höherer pole 
niſcher Offizier trat in Begleitung eines bereits ivil 
tragenden Gefüngniswärters ein. Er ſagte: „Meine 
Herren, heute um 6. Uhr nachmiftags ſind Sie frei, Da 
ganz, Warſchau zerstört und kein Nachtlager vorhan⸗ 
den ift, könnten Ste ale Übernachten. Morgen frith 
erhalten Sie Paſſierſcheine und begeben fi an die 
deutſchen Linien.“ Unſere Freude war groß. Kein 
Menſch konnte ſchlafen. Die Nacht ſchien uns eine 
Ewigkeit lang zu ſein. Endlich brach der Morgen des 
28. September an. Nach Empfang der Paſſterſcheine 
ſtürmten wir hinaus in die freiheit. 

m- langen Zug marfchierten wir 95 dle 
Straßen Warſchaus, der Stadt, die uns nur ein ei malper 
Trümmerhaufen ſchien. Der Vernſchtung war aber 
noch nicht genug, denn als wir uns in Mokotyw une 
schauten, da ſtiegen wiederum Flammen zum Himmel 
empor. 

Als wir bald darauf die erſten deutſchen Soldaten 
erblickten. war unſere Freude unbeſchreiblich. Lauge 
ubelten wir ihnen zu, fo daß fie uns zum Weſtermar⸗ 
ſchieren auffordern mußten. Freudetrunken zogen wir 
nach Pruszkow, von wo wir am Sonnabend, den 20, 
September, in die Heimatorte befördert wurden. 


Mitteilungen des d. U. v. 
Srauenſchaft 


Die Heimabende der Och Mitte finden von jest ab 
jeden Donnerstag um 17,30 Uhr Bandurſkiſtr. 15, die 
1 der Och Weſt jeden Montag um 17.90 Uhr 

alt. 

Ortsgruppenleiter: 
Mittwoch um 6.30 Uhr. 


Führerbilder 


in verſchiedener Größe und Ausführung 

zum Preije von 50 Groschen bis 5 Sl. 

zu haben in der Gejchäftsftelle der „Deutſchen 
Lodzer Seitung“, Petribauer Straße 86. 


Veſprechung am heutigen 


Der erſte Schnee 


macht noch keinen Winter, er mabnt ung, in ber 
Zeit für warme Kleldung vorzuſorgen. 


Das baben wir getan, tun Sie es jede 
bei uns! — Konfeltionshang 


H. SCHMECHEL ® Sohn 


Lodz, Petrikauer Strasse 133 — Tel. 272.13 


Schmerzerfüllt teilen wir mit, daß unfer herzensguter, geliebter Sohn, Bruder, Enkel, Neffe, Onkel und Loufin 


Bruno Ararımin 


an der im friege erlittenen Verletzung im Feldlazarett u in Stargard Pom. 


Die Beerdigung fand in Stargard Pom. ftatt. 


Bis 10 Dörter . 80 Rpf: 


Jedes weitere Wort 8 


J Stellengel.bis12 Dörter 60 Apf. 


Jedes meifere Wort - - 
Oflertengebſihr 


— m) 


Goldenes Reichsſportabzel 
chen verlorengegangen. Für 
Finder wertlos, für Verlierer 
ideell von großer Bedeutung. 
Abzugeben n Belohnung. 
Eiſenbabndirektlon Loda, Perri- 
fouer Str. 113, II., Finanzbüro, 


Derlorengegangen DBrieftaich 
mit ſonalausweis, Mili- 
tüärbuch u. Obligationen d. Na- 
tlonalanleihe auf 100 Zl., Aus. 
weiſe für Ludwik Sliwinſti. 
Außerdem enthielt die Brief. 
taſche Obligationen der Natio 
nalanleſbe auf 100 Sl. Nr. 3959 
Ser. 50, 2 Obligationen der 
Dollarprämſenanleihe Nr. 
650750 und 650751 u. g. Doku. 
mente. Der Finder, der mir 
bisher indirekt d. Ausweis d. 
Sozialverſicherungsanſtalt zu ⸗ 
rückgab, wird um Mülckerſtat⸗ 
tung d. and. Dokumente gegen 
Belohnung gebeten. 4164 


Geldbeutel mit 3 ‚Trautin« 
gen und Geldinhalt dem 
aaite 9 20 SR 

n bei $ 
homftifie. 1. 410 


Handelspatent 3. Kategorle 
fowie Gewerbepatent für Backe. 
Tei 8, Kategorſe v. Jahre 1939 
auf den Namen Adolf Muth, 
Lodz, Kilinſliſte. 147, verloren. 
. 
r 1 . 
Märt, eu 
— RE 


Habe verloren ein 


gel 
Alder d Nr. 16720, bine den | gebr 


er, Band abzugeben. 
Folwerk, Warszawfta 24, 
Wobn 1. 3 1 1 


e S 1 88 braune, 
oren, Inhalt: Zeugni . 
Proteſtmoterial; für Nh. 

i wertlos, Gegen Belohnung 
dbhugeben Peteſkauer Str. 132, 
bel Hempel im Laden. 1157 


— —— 
Muff (ſcwarzer Foti) mi 
Perfonglousweis are Ha: 
e Samary verloren. 
gen. zugeben; Gjon 
Tenor. 10, 89. 8. 4122 
— 


Brieftaſche mit Perfonal. 
ausweis, und een 4. 
Handelstatenorie vom Jahre 
39, auf den Namen Wilhelm 

lau- Alexandrow, verloren, 
Tannen. Rückgabe gegen Se 
Aran bei Wilhelm Belau, 

lexanbrow, Pilſudftiſtr, 15, 
ei 4156 
Junger, dunkler Wolfshund, 
mit Halsband, e 
e e Se E 

et, A 5 
154. Wohn. 2. i Ks 


5 | September 


| 


Cbet, Ke Narol, | 


fin. 
teroff. Anterfähnrich 28. 
Regiments der Kon, Schügen, 
wird geſucht. 
Verbleib des Vermißten etwas 
weiß, wird freundlichſt erfucht, 
die Eltern unter der Adreſſe 
Bruno Schöbel, Lodz, Sena, 
torftaftr, 5, zu 5 

i 


Wer fann Auskunft geben 
über den Verbleib von Jogchim 
Schreer, Leutnant d. Reſerve, 


der am 6. September in Aich. b.. 3 


tung Warſchau mit 
Freund Alexander 
mit 28 5 
aus Lodz wegfubr und 
nicht mehr gesehen 
Nachrichten erbeten an Olga 
Schreer, Loda, Narutowicza 48. | 
14161 
— c 
Wer fann über den Verbleib 
des Tadeusz Nodarzewſti ber 
richten? In der Nacht vom 
und 6. September 1939 bat er 


feinem 
Zazdiſto, 
otorrad 
ſeicher 
wurde. 


in Zivilkledung Lodz verlaſſen 
und wurde zuleht am 6. 
tecta ER Nain od 
wi n, aben am 
cayt, Lesnajtr. 220 an der 
Drewnowſtaſtraßſe. 4153 


M. 
2 TET, 
alt, e 11. 


und Jan 
13 
a I 


il Eltvenhäufern fern. 
Br Bitte oe cle 

über die Vermißten zu benach. 
richtigen. 4136 


von 
ii 


Wer tann Auskunft geben 
über Waldemar Kindler, 25 
98 alt, Aa 5 = 1055 

iment, der am 3. Septem- 
ber Pabianice verkaſſen hat, Er 
iol am 7. September bei Brae 
Ann geſehen worden fein, Nach. 
dichten erbeten an Ludwig 
Kindler. Pabianice, Zelazng. 
ſtraße 18. 4163 


{ Rauf und Verkauf ) 


Chemifer- Waage, „analptiſche“, 
c n on 1 5 en. 
uchbandlung Paul Mix, Per 
trauer 108, im Hofe. u 4046 


Möbel: Eßzimmer, Schlaf. 
immer u. Küche, fait neu, fr 
fort zu verkaufen. Zelnaſtr. 12, 
Wohn. 4. 4166 


Billig zu verkaufen:; Betten 
mit Nachttiſchen in febr gutem 
Zustande. 6. Sierpniaſtr. 1, 2. 
Stock. Wohn. 19. 4i 


Dlankowechſel auf Zl. 400,—, 
Ausfielise Geieprih Voit und 
f tta Wolſta, Grodziſto, ver: 
orengegangen. Erkläre ihn für 
so Hermann Brendel, 

5 62 4146 


. Nußlaſt 3—4 Ti 


Geſucht wird ein Lofttrafte | 
wagen in autem Sufbande. 
. mit 
der 


onnen, 
e an die Gej 
unter u’ * 


it 
BE 


klei 


Kolonfalwarengeſchaft. 


rc 


Damen- und Herxenpelze, Sil. 
bere U. Kreuzſüchſe, ſowie aller 
Art Pelzwaren zu haben im 
deutſchen Pelzwarengeſchaft, 
Petrikauer Str. 99, im Hofe, 
Varterre, bei Robert Glaſt 
— — 
5 ee See 
kraſtwagen zu kaufen geſucht, 
Angebote unter „H. W.“ m 
Geſch. d. „D. L. 3. 412 

Neuwertiger Nabloapparat 
zu kauſen geſucht. Off, unter 
D.“ an die Geſch. d. 707 


3u verkaufen: Kredenz, 
Schreibtiſch, Til, Bett und 
Ahr. Grbagwa 13, im Snaps. 


und Weinbandelegeſchöft. 4135 


2 leichte Zugpferde, 1 
pferd ġünftia zu verkaufen. D: 
morflafte, 46/48, zwiſchen I— 
10 Abr. 4134 


— 


3, Zimmerwohnung mit allen 
Dequemlichteiten ab ſofort Au 
vermieten. Näheres beim 
Hauswirt Wulezanſtaſtr. 78, 


Möbl. Zimmer ab fofort zu 
vermieten. Nawrotſtraßſe 11. 
Wohn. 14. 4159 


2 Zimmer und Mide mit 
Bequemlichkeiten ab ſofort zu 
vermieten, Stockaſtr. 4 beim 
Wirt. 4124 


2 Zimmer, Küche, mit W 
quemlichkeiten. Zentrum, zu 
mieten geſucht. Offerten unter 
P. A. K.“ an die Geſch. der 
„DEI“. 4125 


2 a 

Es werden Lehrerlinnen) 
für; Deutch, Erdkunde, Ge- 
ſchichte. Phyſik. Naturdwiſſen . 
ſchaft geſucht. Off. unter „Hans 
delsgomnaſtum? an die 155 
der „D. L. 8.“ 4 


Mädchen ober Grou mit] He 


Kochtenninſſſen für Haushalt 
Sucht. Zu melden: Lodz, 
Nadwanſtaſtr. 12. W. 6. 4150 

Tüchtige ariſche Verkäuferin ⸗ 
nen aus der Manufaktur. 
branche geſucht. Deurſch und 
Polniſch Bedingung, Angebote 
mit Lebensſauf unter „Sofort 
5“ an die Geſch. d. „D. L. 3 


Geſucht wird ein ehrliches, 
deutſches Dlenſtmädchen. Zu 
erfragen Wulczanfkaſtr. 2y 10 
1 


Geſucht eine perfekte 


am 21. d. M. verſtorben iſt. 


Die Hinterbliebenen 


Geſucht wird deutſches Dlenſt⸗ 
mädchen mit Kochkenntniſſen 


von 10 


Größeres Garderoben ⸗Geſchaft 
indt ab ſofort Fräuleln, der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, für Zutaten Ausgabe. 
Off. mit Gebaltsanſpruch unter 
„. G. an die Gih. d. DEI. | 

4110| 


{ Stellengefuche ) 


Stellung bei "Behörden oder 
Großunternehmen. Bin Volks. 
deurſcher, qualifiziert in Buch ⸗ 
führung, Adminiſtration. Ma. 
ſchineſchreiben. — Beherrſche 
Deutſch, Polniſch, 
Italſen ſch. Anſcheiften erbeten 
unt. „Holmetſcher⸗Jeamter“ an 
die Geſch. d. ©. L. 3. 40% 


Nuſſiſch, Deutſch, Polulſch 
| erteilt erfahrene Lebrerin. Orla. 
ſtraßſe 23, W. 25. 4012) 


Arhehietofer Beamter fugt ot 


Engliſch. W. 


0 polniſchen Sprache fiir 


Kleinanzeigen werden nur 2-Jpaltig geſet. J 

Annahme täglich bis 10 Ahr, ſonnabendo 
bis 14 Ahr. 

Auf Rechnung werden Kleinanzeigen nicht 
angenommen. 


Deulſcher Schulverein zu Lodz 


In unſorem 


Kindergarten 
find noch Pläße frei. 
Anmeldungen in der Schulbanzlel von 8—34 Ahr. 


Dentjeher ſucht Unterricht i 

enti r ſucht Unterricht in $, 

polniſcher Sprache bei gebitbe Thalia · Verein 

ter, gut ausſebender Dame.] Donnerstag, den 26. 10, um 
. 5 am Ana 


0 18 Ahr findet eine 


gemeinſame Sitzung 


des Auffichtsrates und der 
Verwaltung in einer bringen 
den Angelegenheit ſtatt. Çr- 
ſcheinen der Mitglieder ift 
Pflicht. 505 


Willy Leſſig, Oiplomabſol.⸗ 
vent des Lodzer Konſervato. 
riums, ertellt Klavier. und 
Vlolinunterricht. Nawrotſtr. 22, 
3982 

Leichtfaßlicher Kurſus der 

das 


Wohn. 2. 


Militär. 
ſtowaſtr. 
deutſcher 


Autoscheiben in jeder Größe 


„Alge“, Lodz, e 

Vadeanſtalt Rudolf Beutler, 
3 Parterre, Galt Kat Stabe 134, empfehlt 
Schwimmbäder, Wannendäxer, 
Braufebäder ſowie rufſiſcherbm. 
liefert die deutſche Glasſchlei.] Dampfbäber, Friſeur u. Maf- 
ferei Oskar Kahlert, 10050 fiur am Plate. 3550 


Wöteganfta 109. Se 210 | enge Radiowertiatt Loy, 


Konverſation in deutſcher 
und polniſcher Sprache erteilt 
Volksdeutſche, ſowie gründlichen 
Klavierunterricht. Adreſſe zu 
erfragen in der Geſch. der „S. 
|e. g“ 4135 


Gebrauchte Schlagmaſchinet 
Crigbton, Vorgarnreißer, 
Maſchine. Druckkeſſel 5 Atm. m 


anlage, 1500 mm Durchmeſſer. 2900 mm boch, 


und verfhichene Neſerve · und 


Spinnmafdinen 


werden abgeſtoßen. AUlt-Gef. 
Hashler, Dabrowſtaſtraße 23. 


Lichtspiel-Theater A 


Kino „PALA 


Pevne in neuer Form. 


Schön 


Verkäuferin für ein Kolonial 
warengeſchäft. Off. unter B. 
B.“ an die Geſch. d. O. 9. 3. 

4135 


Monforts A. W. 


Petrſtauer Str. 110. Aelteſtes 
Reparaturen. von (Füll-,Unternebmen am Dage, Ns. 
haltern und Füllbleiſtiften 


paratur. aller 8 0 
Abrt aus Max Renner, Lodz,] Baſtlergeräte. Uhren prüfung 
Weniger Gahe 168. Bud und Austauſch. eee 


und Schreibwarenbar lagen. 


Dr. mol. Oskar Winter 


Innere und Nervenkrankheiten 
Empfängt von 3—5 Ahr. Petritauer Str. 153. 
Telephon 241-51. 


Gut ſituferter Neflektant ſucht für ſicheres 
günſtiges Unternehmen nach außſerhalb 


Kapital 


von filem Teilhaber entf. Beteiligung durch 
Sele Angebote unter „Nr. 44850 an die 
Geſch. der „O. L. 3.“ 4152 


EUROPA“ Narutowicz-Str. 20 


Unter deutſcher Leitung 


n, Exbaustor, 


it Sifufationd- 


Erſahtelle für 


vormals Emil 
4144 


Erftaufführung. Ein Hans H. Serlett-Film der Tobis, Filmkunſt G. m. b. H. 


„Awei Srauen“ 


Nach einem Motiv von Roland Schacht. Das Lied „Der Onkel Doktor bat geſagt“ komponlerte 
und ſinge Peter Igelboff. Darſielſer: Olga Tſchechordg. Irene v. Meyendorff, Walter Janſen, 
Paul Klinger, Noma Bahn, Walter Steinbog, Artur Schröder u, a. — Beginn am Werktagen: 
3, 4,30 und 6 Abr; an Sonn. und Feiertagen: 


2, 1,30, 3, 4,30 und 6 Abr. 


6 Petrikauer Str. 108. Heute grope Premiere! 
Ein neueſter Tobis-Film 


C 


„As leuchten die Sterne 


e Frauen und berühmte Männer. Tempo. Wig, Tanz. Revue 


mit allen Tobis-Stars: La Jana, Rudi Godden, Lil Dagover, Anny Ondra, Olga Tſchechowa, 


Hans Moſer. Theo Lingen, Han 


Beginn: 14,50, 16,15 und 18 Ahr. 


öhnter, Willi Forſt, Louis Trenker, Guſtav Fröblich u. a. 


Polniſche Aufſchriften. 


1. Beilage — Deutſche Lodzer Zeltung — Mittwoch, den 25. Oktober 1939 Seite 1 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am 24. Oktober um 11 Uhr vormittags unſeren teuren Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater, Onkel und Schwager 


Theodor Tietzen 


nach kurzem, ſchwerem Leiden im 88. Lebensjahre zur ewigen Ruhe abzurufen. — Die Zeiſetzung findet am 
Donnerstag, den 26, Oktober, um 2.30 Uhr nachmittags von der Leſchenhalle des alten evangeliſchen Friedhofes 


aus ſtatt. 
In ſiefſtem Schmerz? Die trauernden Hinterbliebenen 


Hlermit erfüllen wir die traurige pflicht, von dem am 24. Oktober 1. 3. erfolgten Ableben des 
hochverehrten Mitbegründers unſerer Firma, des Fabrſkbeſitzers herrn 


Theodor Tietzen 


Kenntnis zu geben. 


Durch feine reihen Erfahrungen, unermüdlſche Tatkraft und durch feine edlen Charaktereigenfchaften 
hat der verſtorbene an dem flufſchwung unferes Unternehmens den regften Anteil genommen, 
Wir werden fein Andenken weit über das Grab hinaus in Ehren halten, 


die Verwaltung und Direktion 
der Baumwollinduſteie Theodor Tiefen u. Co. A.-G. Lodz 


fim 24. d. M. verfchied unfer ſehr verehrter Seniorchef, Herr 


Theodor Tietzen 


Wir verlieren in dem Derftorbenen einen wohlwollenden väterlichen Berater, der allzeit für das Wohl 
feiner kingeſtellten geſorgt hat und uns ein leuchtendes Beifpiel für Pflichteifer und Arbeitfamkeit war. Seinen 
Derluft empfinden wir fehmerzlich. 


Sein Andenken werden wir ftets in Ehren halten. 


Die Beamten, Meifter und Arbeiter 
der Baumwollinduſteie Theodor Tietzen & Co. A. 6. Lodz 


E atentfrenafahnen u. Führer 
m bilder in reicher Auswahl bei 


| Wollstoffe, Seiden- u. Baumwollwaren | S2 . e 


Möbel: Schlaf. 


Damen- u. Herrenſtoße 
für Kleider, Anzüge u. Mäntel 


Weiß waren empfiehlt Se een s Sapayler- 5 in reicher Auswahl zu niedrigen Preijen empfiehlt 


| E. M A RT Petrikauer Str. 142 ' Eduard Beyer. 


in allen Qualifäfslagen fowie beſter Ausführung nur bei N 


Fernruf 162-83 


Der ſchwache Abklatſch / so Sum sea 


Im Rahmen der Auszüge aus dem Shaf 
fen deutſcher Dichter, die gegenwärtig in Pomme- 
rellen weilen, bringen wir heute eine Kurzgeschichte 
von Bruno Brehm, deffen im ſudetendeutſchen 
Naum wurzelndes Werken bekanntlich durch die 
Verleibung des Mationalen VBuchpreiſes 1939 
höchſte Anerkennung fand. 

Als die Frau Forſtrat Vroni Weghuber ihren viere 
alten Geburtstag feierte, hatte es fih der Herr Forſt⸗ 
tat nicht nehmen laſſen, die beiden langaufgeſparten Fla⸗ 
hen Gumpoldskirchner Ausleſe auf den Tiſch zu ſtellen 
unnd auch jedem feiner vier Söhne ein kleines Gläschen zu 
bewilligen. Da fah nun die kleine, ſchmächtige Frau hin⸗ 
ter dem großen Roſenſtrauß auf dem Ehrenplaß, ihr ger 
genüber der breite und grimmige Jorſtrat und, zwichen 
den beiden an den Langſeiten des Tiſches, die vier Söhne 
von zwanzig bis zwölf Jahren, und ſie alle erhoben au 
Ehren der Heinen, zarten Frau Mutter die Gläfer und 
tränken ihr zu. Und als der Herr Forſtrat die vorberei⸗ 
tete Rede aufgegeben batte, well er immer wieder ſtecken⸗ 

ſeblieben war, da begann die Heine Frau hinter dem Ror 
ſenſtrauß bilterlich zu weinen. Die Söhne ſchauten von 
der Mutter zum Vater und vom Vater wieder zur Mutter, 
und in das beiretene Schwelgen hinein klang das Schluch⸗ 
den der kleinen Frau. Das Dienſtmädchen, das gerade 
en Braten fortgenommen und die große Geburtstagstorte 
mit dem Vierziger in weißer Jugerſchrift auf den Tiſch 
geſtellt hatte, nahm die Bratenihüffel in eine Hand und 
wiſchte ſich mit dem Schürzenzipfel die Augen. Und auch 
dem jüngiten Sohn kam das Weinen. während die drei 
andern mit Mühe die Tränen zurückhielten. Als nun 
der große, breite Vater mit feiner tiefen Stimme fo ſanft 
wie er fur konnte, fragte, warum die Mutter denn weine, 
erwiderte diefe, vom Schluchzen immer wieder unter, 
brochen, weil es jo ſchön heute fet, weil ite fo alüdtic, fet 
mit ihrem lieben Mann und mit den braven Kindern, 
und weil fie an das Sterben habe denken müſſen, an die 
Trennung von ihrem lieben Mann und an den Abſchled 
von den braven Kindern. Ueber dieje Auskunft wurde 
der Herr Forſtrat jo zornig, daß er das ſchöne damaſtene 
Tiſchtuch bei einem Zipfel packte und mit allem, was dars 
aufstand, mit dem guten in und mit den geſchliffenen 
Gläſern, mit dem feinen Porzellan und mit der Geburts« 
-tagstorte, mit dem alten Silber und den jungen Noſen, 
durd einen einzigen Riß zu Boden zerrte. Ueber dleſes 
Klirren und Purgeln e ipar das Dienſtmädchen jo, dal 
auch fie die e len, ließ und die verftört a 
ſpringenden Söhne nicht nur in die Scherben, ſondern a 
: moh in die Bratenreſte traten. 
Solch eln v ter Unſinn“, brüllte der Forſtrat, 
„old, eine Dummheit, ett, wo wir fo glüalich und froh 
beiſammen find, vom Sterben zu ſprechen!“ Und als nun 
auch N Vroni Shen und in die Scherben ftarrte 
und klagte, nie, nie, ſolange fie lebe, werde fie dieſen Ger 
burtsſag vergeſſen, nie, nie werde fie ihrem Mann dieje 
Malerei verzeihen, da wurde der Herr 10 ganz klein 
und fanftsamd beteuerte, er dies fürberhin immer wies 
er tun werde, wenn es feiner Broni noch einmal eins 
Tien jone von m Tode zu ſprechen. Als die Kinder 
io ben aufleſen und retten wollten. was noch zu 
retten war, da hleß fie der Forſtrat, das geſälligſt bleiben 
zu laſſen, denn er habe keine Luft, auf Glasſcherben zu 
eiken, Er lade die gange milie zu einem Mittageſſen 
in den „Drei Kronen“ ein, ja, und wenn man ſchon fatt 
$ 1 o könne man dort wenigſtens noch einen Schluck auf 
die Geſundheit der Mutter machen. 
Da Broni ihrem grimmigen Gemahl nicht zu wider ⸗ 
ſprechen wagte, jo begab fih bald darauf die ganze Far 
milie hinüber in den Waſthof, und der Herr Borten trank 


0 


noch ſo manches Glas zu Ehren ſeiner lieben Frau, wäh⸗ 
rend ſeine große, haarige Hand die kleine und zarte ſeiner 
Vroni ſtreichelte, was ih ausnahm, als ſpiele ein zottiger 
Bernhardiner mit einem zierlichen Windspiel. Und die 
vier Buben, die dabei fein durften, duckten fih wie Katzen, 
wenn es donnert, und begriffen nicht, warum die Mutter 
immer wieder unter Tränen zu lächeln verſuchte und ganz 
und gar nicht böſe auf den wilden Vater war. 


„Wie dies ſchon fo zu gehen pflegt, ſtarb der große und 
breite, der zornige und wilde Herr Forſtrat zwei Jahre 


Feldnung; Bille. cel 


hach dieſer fo heftig unterbrochenen Geburtstagsfeier, und 
die kleine, zarte und zierliche Frau Broni Hätte Dielen 
Verluſt nie verwunden, wären nicht die vier Buben Das 
geweſen, um die ſich die kleine Frau kümmern und ſorgen 
mußte. Sie war eine tüchtige Frau, ſie erzog die Buben 

t, fie mußte alle vier in den Krieg ziehen laſſen, aber 
fe belam jie, wenn auch ein wenig krumm und verbeult, 
doch alle vier wieder. Ihr älteſter und liebſter Sohn Rus 
dolf heiratete bald nach dem Krieg eine reiche Frau und 


Sachen am Biwakfener 


Anekdoten aus Kriegszeiten 


Als Blücher noch ein junger Leutnant war, bekam er 
bet einem Gefecht eine Musketenkugel in den Fuß. Die 
Wundärzte schnitten an dem Fuß herum, bis die Sache 

Verwundeten denn doch zu toll wurde und er fragte: 
„Was machen Sie denn da eigentlich?“ 

„Wir juchen die Kugel“, war die Antwort. 

„Die Kugel“, fragte Blücher ganz erſtaunt zurid, 
naum Donnerweiter, warum haben Sie mir das nicht 
ei) gefagt? Die habe ich doch in der Taſche!“ A 
s 


Friedrich der Große beſichtigte einmal, wie er das fo 
gerne tat, unerwartet das Dragoner⸗Regiment bei Paſe⸗ 
walk. Und zwar in aller Herrgottsfrühe. Die noch ſchlaf⸗ 
trunkenen Leute waren natürlich bei ihren Exerzitien nicht 
exakt genug, und der König pfiff den Oberſt von Schwerin 
recht ungnädig an: „Scher er ſich mit feinen Leuten ſchnell⸗ 
I aus meinen Augen und zum Teufel! Die Kerls find 
ja alleſamt betrunken!“ 


Kaub im Rheingold Expreßz 


i R Don Frank Marquardt 


— 


41 Foetſeßung) 


Herr von Wedel hat am frühen Morgen Florences 
Telegramm erhalten und fibt nun mit Emſer⸗Latoche 
in einer Kabine des Rheingold⸗Zuges, der um Se 
Beit die Höhe von Baden⸗Baden⸗Zos erreicht. Wedels 

Geſicht drückt Erlöſung aus, und vor dem Profefior 
Rat eine halbe Pulle Rotwein — zum Ae In 


(Nachdruc verboten) 


Freiburg haben fie die erſte kurze Nachricht über die 
nächtliche Verhaftung der Caſtro⸗Pollo⸗Bande geleſen, 
und Wedel, der bisher dem Telegramm trob allen 
Glaubenwollens etwas mißtrauiſch  nenenilberftand, 
wird zuverſichtlicher. 

Und endlich die Pechvögel Erras und Krüger! 
Sie gehen in dieſem Augenblick den Wen, den Flos 
teuce gekommen ift, durch das Portal des Polſzeiprä⸗ 
ſidiums in Köln. 


Geſtern abend fon waren fie angekommen und 
hatten fich ſofort zur Polizei begeben. Der Regierungs⸗ 
Fat, der Florence empfangen, war nicht mehr anwe⸗ 
fend, und von deſſen Vertreter bekamen fie nur une 
vollkommen Mitteilung über den Bankeinbruch in der 
vergangenen Nacht, nicht aber über das bevorſtehende 
kächtliche Unternehmen unter Leitung von Hein 
Schinig. Dieſes, wie auch die Perſon Diane Gulhrgith 
wurden aufs ſtrengſte Ade um das Gelin⸗ 
gen uſcht etwa zu gefährden. 


So erfuhren ſie die Tatſache alſo erſt an dieſem 
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Morgen aus den Extrablättern, die einen wahren Tu⸗ 
mult in den Straßen veritrfachten, 

Sie find außerordentlich ſchweigſam, indes fie ſetzt 
die Treppen hinaufſteigen. Beide ärgern fid, daß 
1 die Kölner den Rang abnelaufen haben. Der 

leglerungsrat empfängt fie freundlich. Das aljo find 
die beiden Herren, vor denen Florences Inkognito 
gewahrt werden muß. 

Ihre erſte Frage gilt natürlich dem Wedelſchen 
Dokument. Der Beamte antwortet nach dem Willen 
Florences. Zum Glück fei das Dokument gefunden 
worden und bereits auf dem Wege in die Hände Herrn 
von Wedels. 

Erras und Krüger atmen auf: Gott fet Dank, dies 
ie en ift in Ordnung. Dann erkundigen fie ſich 
nach dem Verlauf des nächtlichen Handſtreichs. 

„Wir haben einen ſehr tüchtigen Mitarbeiter ge⸗ 
habt“, fant der Regierungsrat. „Ohne ihn wäre es 
nicht gelungen, die Bande auszuheben . Ganz All- 
gemeines redet er, ohne ſich auf Einzelheiten einst 
laſſen. Er hat auch wirklich keine Zeit, Ueberflüſſiges 

u reden, das zweite Verhör der Caſtro⸗Pollo⸗Lellte 
Ne ihn ſelbſt war für die nächſte Stunde angeſetzt. 
Erras und Krüger fühlen, daß fie die Zeit des vich- 
beſchäftigten Mannes nicht länner in Anſpruch nehmen 

n, und verabſchieden fih. 
Sie gehen in ibr Hotel am Domplatz und cien 


wurde in einer großen Stadt ein angeſehener und gefinde 
ter Rechtsanwalt. 


Als nun der ſiebzigſte Geburtstag von Frau Vroni - 


berannahte, da wollte fie nun auch nicht mehr allein auf 
dem Lande in ihrer einſam gewordenen Witwenwohnung 
a und deshalb fuhr fte zu ihrem Rudolf in die große 
Stadt. 2 

Ja, ſagte jie an der reſchgeſchn en Tafel ihres 
Sohnes, fo lange habe fie nun ihren lieben Mann übers 
lebt, nun ſei ihr nur noch ein Wunſch geblieben, fie möchte, 
daß auch ihr lieber Rudolf endlich Kinder bekäme, damit 
ſie dieſe auf den Schoß nehmen und ſich ſolch lieber Enkel 
erfreuen könne. $ 

Da Tränen in den Augen der Mutter glänzten, hob 
Rudolf einen ſchön geſchliſſenen Sektkelch und brachte ein 
Hoch auf das Wohl der lieben Mutter aus und wünſchte 
ihr ein noch recht, recht langes und zufriedenes Leben. Die 
liebe alte Frau hob abwehrend die Hand: fie wünſche ſich 
lein längeres Leben, ſie wolle nur noch die Kinder von 
Lolg und Rudolf ſehen und dann werde ſie gerne und ge⸗ 
troſt die ſchon recht müden Augen ſchließen. N 

Ueber diefe fo dringlich geſtellte Zumutung der alten 
Frau ertötete Qola und fah: ihren Gatten, dein fie t 
oft genug erklärt hatte, daß man von ihr alles, nur keine 
Kinder verlangen könne, hilfeſuchend an. Mudolf felte 
ſein Keſchglas ab, nahm raſch ein Waſſerglas zur Hand, 
prüfte es kurz auf feinen Wert und Preis, hoh ganz unver⸗ 
mittelt den Arm und warf es dann, ein wenig unſicher 
zwar, doch heftig genug, in eine Ede des Zimmers, wo es 
klirrend zeriprang. 

„Liebe Mama, ſo werde ich es immer machen, wenn 
es dir noch einmal einfallen follte, vor uns von inent 
Tode zu ſprechen!“ rief er ganz unvermutet, während ſich 
Frau Lola das für die dunklen Augen etwas zu helle Haar 
erſchrocken aus der Stirne ſtrich. 

Da lächelte die alte Frau Forſtrat und die Falten des 
Alters vermengten ſich mit denen eines Teten Spottes: 
„alt wie dein Vater“, ſagte fie leiſe, aber du kannt dich 
beſſer beherrſchen. Und das hatte den Vorteil, daß wir nun 
nicht ins Gaſthaus wandern müſſen. Aber, bitte, ſchenk 
mir noch ein Glas Sekt ein und ftohen wir alle auf den 
Vater an, denn gewiß wird er oben im Himmel lächeln, 
wenn er jieht, wie du ihm nachgeraten bijt, liebes Kind.“ 

Da ſchmunzelte auch Rudolf vergnügt und ein wenig 
ſtolz, während Frau Lola das weißgeſchürzte Stubenmäd⸗ 
chen überwachte, als dieſes auf einem silbernen Schäuflein 
die paar Scherben zuſammenkehrte und mit unbeweglichem 
Gerät aus dem Zimmer, trug, 


. 


v: 

Bald darauf brach der Schleſiſche Krieg aus, und Oberit 
von Schwerin machte mit ſeinem Regiment die berühmte 
Attacke von Hohenfriedberg. Als dle Dragoner mit ihren 
erbeuteten Fahnen und Geſchützen an Friedrich vorbei⸗ 
Warſchierten, rief einer: „Was iagt Er my zu feinen 
Süuſern?“ 

Statt aller Antwort entblößte der große König und 
Feldherr fein Haupt und verharrte jo, bis der letzte Mann 
vorüber war. Á 

0 

Es war während des Krieges 1870/71. Kaiſer Wil⸗ 
helm beſuchte die Lazarette in Verſaflles. Auf feinem 
Rundgang fam er auch an ein Bett, in dem ein Mann lag, 
der ſich in mehreren Kämpfen ausgezeichnet hatte und I) 
Ichließlich auf Vorpoſten einen böſen Rheumatismus holte. 
Der Monarch unterhielt fih lange mit dem Kranken, und 
im Verlauf des Gesprächs meinte diefer; „Um ſolche Stras 
pazen aushalten zu lönnen, muß man wirklich ein eiſernes 
Kreuz haben!“ 3 

„Das Kreuz ſollſt du haben“, tröſtete der König 
freundlich — und am anderen Morgen hatte der Mann 


tt ii Jahr⸗ 
N übriggeblieben.. Oder er. 
Himmel, daß ihm nun einmal Florence nicht aus deim 
Kopf will! Er ſtürzt eilends die Treppe hinunter und 
ſteht feine Wunſchahnung bestätigt. Florence ft neben 
Helge, während Dr. Pfeiffer neben ihnen fteht: 

„In der erſten aufwallenden Bewegung vergißt er 
völlig, daß er in Florence eigentlich noch immer feine 
Gegnerin ſehen muß. Er begrüßt fie vor Helge, die er 
erwartet hat und der die erſte Hand gebührt. 

„Da ſtaunen Sie wieder, Erras, wie?“ fant Niya 
rence gleich. „Nun, ich habe es verſprochen, und was 
ich verſpreche, halle ich.“ 

„Aber wie haben Sie beide ſich denn 

„In einem Café, Das haben wir on geſtern 
ausgemacht. haben Tortelettes mit ecklich viel 
Schlagſahne gefutter, Dr. Pfeiffer hat uns eingelgzen. 
Jetzt wollen wir Sie mitnehmen zu einem Ausflug 
nach Bonn. Zu tun gibt es jetzt ja doch nichts mehr 
für Sie, wie?“ Sie zwinkert ihm luſtſg zu und vere 
birgt darunter ihre Neugier, n 

2g, es iſt alles erledigt“ fant Erras knapp. Plötz⸗ 
lich fallen ihm wieder die Schlavven ein, die Florence 


vorigen 


getroffen?“ 


x A 


— 
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Cine Geschichte vom Variete von Dietrich Helu 


Ein Tuſch. — Das Liht erloſch. 
Grell warf der Scheinwerfer. feinen 
Kegel auf den Vorhang, glitt auf 
die Elite der Rampe und verharrte 
zitternd einen Augenblick. Tängelnd 
trat das „fräulein Nummer“ auf 
den Plan, eine blitzende Sieben in 
den ſchlanken Händen, die in Ian» 
en, weißen Handſchuhen ſteckten. 
Lächelnd und zierlich ſchreitend, 
machte fie den ihr endlos ſcheinen⸗ 
den Weg die Nampe entlang. Ein 
ſchüchternes Klatſchen wich einer 
jähen Stille, als der Vorhang ſich 
bei verlöſchendem Licht langſam 
öffnet. 

Seit Chartrand, der Meiſterzau⸗ 
berer, als Hauptnummer auf dem 
Programmzeftel ſtand, war das Var 
kleté⸗Theater jeden Abend Überfüllt. 
Ja, Chartrand war eln unnach⸗ 
ahmlicher Illuſtoniſt! Mehr noch, 
als feine Kunſtſtücke, wirkte der 
Zauber, der von ihm ſelbſt 
ausging. Er hatte keinen dä⸗ 
Roniſchen Blick, der aus tiefen, umwölkten Augen⸗ 
Höhlen riple Er umgab ſich auch auf der Bühne 
nicht mit dem Nimbus des Unergrüindlſchen. Wenn der 
nte, dunkle, gepflegte Mann auf die Bühne trat, daun. 
ſelte er ſelbſt feine Zuſchauer mehr, als das, was ex dar⸗ 
bot. Nicht nur die Blide aller Frauen hingen an feinen 
ſchmaſen Händen, auch den Männern nötigte er Erſtaunen 
und Bewunderung ab. Dabei war das, was er zeigte, 
ſchon an ſich außergewöhnlich. Aber durch die läſſige Gms 
als, mit der er wie nebenſächlich ſeine unnachahmlichen 
Kunſttrics gleſchſam aus den Händen fließen lieh, bereitete 
auch den verwöhnteſten Zuschauern einen hohen Genuß. 
Dunkel war die Bühne. Nur das Glikern des Vorhanges 
im Hintergrund brachte ein rätſelvolles Leben in das 
ſchweligende Dämmern. Ein fahles Licht flammte auf. 
beleuchtete einen hohen Dreifuß, auf dem eine mächtige 
flache le ftand, und während der Kapellmelſter den 
Stab erhob und eine Teije, geheimnisvolle Muſtk aus dem 
Orcheſter herauſquoll, entſtiegen der Schale farbig weda 
einde Dämpfe in wunder am gehelmnevollem Gewoge. 
hs dem Weben und Wallen ſchwebne, während die Muh 
anſchwoll, ein Mann im Frat. is urg ate aus 
dem Nobel. al perjan? Die Schale, und als ihr 15255 
den Boden berührte, hob er läſſig die Hand Da verant 
der Spuk, Lächelnd ſtand er im hellen Licht der Rampe 
und winkte dem Applaus ab, der ihn nun ſchon, nach dier 

fem wirkungsvollen Auftritt, umbrondete. Y 
Mas nun Folge, Üderbot affos bisher Dageweſene. 
Seltſame Vögel Hol er ang blitzenden Vaſen. Sie ums 
schwebten ihn einen Argenblick und verſchwanden dann. 


Einer großen rollenden Kugel, die vorher nur von einem 


ealt geweſen war, entitieg 


ſchwarzen ahmenden Nichts 
üngerin im henkleld, die 


ein W Min, elne 
auf der Kugel, der Fortuna gleich, einen beſchwingten 
Tanz hiuſpielte, Dahn ſprang fie herab, ſchlttelte ſich 
und fand als bunter Harleftn da. Wieder hihpfte fie auf 
die Kugel, griff aus dem Nichte über ſich eine ſchlanke 
Pettſche und, wahrend die Kugel ſich Tel vom Boden 
bob, ſchwebte fie, wie auf einem vom Winde gezogenen 


Wagen, davon. 
„So jante ein Wunder dere. Märchenſchlöſſor 


der Phap taste baute f er vor den ſich verwir⸗ 
renden Nen feiner Fuss duf und lith fie beim Teiche 
ten Klatſchen M Ir mammenfusen. 


miterlebte. Von der geſtrigen wird fie hoffentlich noch 
nichts wiſſen. „Haben Ste die Zeitungen geleſen, 
heute morgen?“ fragt er unſſcher. 

„Verſteht ſich!“ und dann mit ihrer goldigen Im⸗ 
Neude „Aber vom Dokument fteht ja nichts drin. 

un, das haben Eie ja geſtern ſelbſt aus Taylors 
Gipekopf grangelt?“ 

Da es als Frrane geſprochen war, muß er alfo auch 
dieje Schlappe nod el 5 Sum, um von der Tel» 
digen Epiſode in St. Goslar 3 fährt er 

kaſch fort: „Aber nun Mt das Dolnment ja gefunden. 
Ich war vorhin auf dem Voltzelpräſtdinm und babe 
genen daß ſich das Schriſtſtück anf dem Wege zu 
zen von Wedel befindet,“ 
„So? Das ift ja ſehr erfreulich“ ſagt Florence 
und drückt ihr Taſchentuch gegen den Mund. Als ſie 
ich wieder in der Gewalt hat, fragt fie: sogen Sie, 
rras, was haben Sie eigentlich mit dem ipafopí 
angefangen?” 
„Erinnern Sie mich nicht mehr an ihn“, wehrt 


er ab. 

„Sm, an Ihrer Stelle würde ihn mir auf⸗ 
bewahren ud ihn als Momento auf meinen Bücher⸗ 
ſchrank 55 A 8 
chte ent bei DE einen a Kopf 1 Ran 10 
nichts entgegnen, ohne unhö zu werden, Er fagi 

titig: „Wenn Sie ſich fo ſehr dafür Antereffieren, er 

febi im Koblenzer Poltzeipräfidium,“ 

„So! Nun, »laſſen wir ihn ruhig dort 1 Im 
ubrigen denke ich, wir begraben für; Bein die Streitaxt, 
Erras, wie!“ 

„Ja, das ift mir ſehr recht“, 
Herzensgrund. 1 

„Und ſetzt müſſen Sie mich einen Augenblick ent- 
able, 


efevhonieren,“ 


ſagt Erras aus 


ſch will raſch noch einmal nach meinem Hotel 
Florenee erhebt fih und geht in eine | Doktor Ebriſtovb Wendefeir und. 


Und dann kam die große Senfation des Abends. Aus 
blanken Röhren ftellte der Meiſter ein viereckiges Geſtell 
zuſammen, bunte Tücher zog er in vetſchwendexſſcher Fülle 
aus den Röhren, nachdem er vorher ihre völlige Heere 
dadurch bewleſen hatte, daß er ein Licht durch fie hindurch 
ausblies, In das Geſtell hinein hängte er einen halben 
Meter über dem Boden ein Brett, auf das er einen Sun 
ſtellte. — Im Zuſchauerraum wurde es langſam hell. 
Ueber eine Treppe, an der Seite der Rampe, ſchritt der 
Mann im Frag in das Parkett hinab. Mit klangvoller, 
tiefklingender Stimme bat er um ein wenig Hilfe bei fet 
ner nädften Zauberei. Ein Menſch würde von dleſem 
Stuhl verſchwinden, ſich gleicham in ein Nichts auflöſen 
und gleich danach wieder da fein, Er wolle eine junge 
Dame bitten, fih dieſer durchaus ſchmerzloſen Prozedur zu 
unterziehen. Die Reihen blickte er entlang. — Da blieben 
ſeine Augen auf Ilſabe hängen. Zwei Augenpaare be⸗ 
gegneten ſich für Sekunden, zwei Blicke haſtelen einen 
Augenblick reglos aneinander. Chartrand zögerte unmerk⸗ 
lich, Ex lächelte leicht. Und es ihien ihm als ob fein f 
Lächeln einen zarten Widerſchein auf dem ſchönen Geficht 
des jungen Mädchens hervorrief. 

Ein Abenteuer, in das er ſich ſtürzen wollte? Niele 
leicht. Und dennoch, er mußte das Mädchen ſprechen. Sor 
fort, Der eine Blig, der zwiſchen ihnen gewechſelt war, 
ſagte ihm, daß hier mehr vorging, als ſauſendmal in Tets 
nem Leben, im Blickgeplänkel mit ſchönen Frauen. Er 


Ein Dater zu feinem Sohn 


Wenn ich gu dir in deine Wiege ſehe, 
Lachſt du mich an. 5 
ch, und du, wir find aus einem Blut, 
ein Junge. 
Du ſuhlſt es, und Ich weiß es. 
Du magit mir fpäter fluchen 
Oder mir für deinen Namen danken: 
Du kaunſt aus deinem Blute nicht heraus, 
Mein Junge. 
Und du haft „ Blut. 
Du wirſt die Schlacht um ihrer Schönheit willen ſuchen, 
Und um der Ehre willen wirft du niemals wanten, 
Wer weiß einmal kämpfend über Felder 


I, ob du nicht 
5 ſchreiteſt 3 5 
Die deines Baters Blut getrunken haben. 
ne dn Fa 1 y 9 10 = ik 
ud meinen Namen Hull mit Blumen ſchmückſt, 
Brauchſt bu dich jener Tränen nicht zu 1 
Die du, ſcheu um dich blickend, ſchnell zerdrückft. 
e wird ein Kamerad dich neben mir 
taben, 
Wir beide find ja Glied der Rette, 
Die ung von grauer Vorzeit an die Ankunft bindet, 
Drum ſel du, mein Junge, wie ich geweſen bin, 
Daß, wer dich einmal auf dem Schlachtfeld findet, 
Jener, weiß, daß du dem Wir auch wert geweſen biſt. 
* 


Du ballſt deine Fäuſte, mein Junge? 

Redt fo! i 

0 and, die ſich öffnet, 

Sies Band, mein Hang, in ncht viel wert 
jene Hand, mein Junge, ift nicht viel weri 

In ſtürmiſchen Zeiten. 

Schwert und Zügel entgleiten 

Der offenen 

Drum balle 


ud, 

die Fünfte, mein Junge. 
Kurt Eggers 

Zelephongelle. Läßt mit dem Poltzeipräfibium vers 
Raden 1429 t PANA und 1 a ihm: 

„Hören Gle gut zu, Herr Schmitz. Sie 9 0 mit 
dem nädılten Zug nach Koblenz. Gie oder Ihr Bruder, 
ober ſonſt wer. Wenn hein rechter FR geht, nehmen 
Ste ein Auſo auf meine Koften. In Koblenz gehen Sie 
zum Bolizeipräfiblum und verlangen den Gipskopf, der 
geſtern vom Kommiffar Krüger abgegeben wurde. Gagen 
Sie, er fet nötig für das Kölner Verhör. Aber nehmen 
Sie ſa pan usmeis mit. Dann bringen Gie ben 
Kopf nach Bonn und geben ihn hier auf dem Polizel« 
amt ab. Sagen, daß er dem Ueberbringer eines Aus: 
weiſes mit der Unterſchriſt Diane Gulbriath auszuhäne 
digen fet. 1 Sie das verſtanden?“ 
beft 70 RE Fräulein Gulbratth. Wird alles aufs 
efte beſorgt, 

„Schön. Und danke einftwetlen. Ich komme morgen 
pt einmal bei Ihnen vorbei, Dann können Gie den 
Q 


zurückerhalten. Auf Witderfehen!“ 

uf Wiederſehen, Fräulein Gulbraithl“ 
Is Florence zu den anderen zurlihkommt, unters, 
die nächtliche Begebenhelt. 
Erras fagt zu ihr: „Ich habe eben zu Fräulein Latoche 
got daß ich wiſſen möchte, wer dieſer Pollo I 
erade über ihn fteht ja gar nichts in der Zeitung. Sie 
find. doch fo gut unterrichtet in der Perſonalgeſchichte 
diefer Bande. Vielleicht wiſſen Sie auch das 

„Wir wollten doch die Streſtaxt begraben“, vere 

ſetzte Florence. „Aber da ich den Ruf einmal habe, in 
der Verbrechermelt auf dem laufenden zu fein, fo will 
ih Ihnen gern Auskunft geben. er fie Pollo ...“ ihre 


halten fie ſich perabe iber 


Stimme wird leifer, ernſter. Wieder fieht fie das blut- 
überftrömte Geſicht vor fid; Sie ſetzt ſich und fährt fort: 
„Dieſer Pollo ift ein Deutſcher, und er iſt ein Mann, Í 
deffen Perſönlichkeit ſicher einer befferen Sache wer! 
war als jener, der er diente. In Wirklichkeit hieß er | 
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wollte dieſem plötzlichen, bisher noch nle empfundenen 
Gefühl auf den Grund gehen. Vielleicht war es Liebe, 
die ihn o ſchnell geſangennahm vielleicht nur die Sehn⸗ 
ſucht nach einem Men en? — Ganz gleich, er mußte die 
Gelegenheit ſchaſſen, dieſem Mädel, wenn auch nur für ein 
paat Minuten, nahe zu ſein — koſte es, was es wolle, 
Sekunden dauerte all das nur, dann hatte er ſich wies 
der in der Gewalt, „Melde der Damen würde es wagen 
das Experiment mit mir zu unternehmen?“ Als die 
men fih lächelnd anſahen und jede gern gegangen wäre, 
und es doch nicht wagte, lächelle er dem Mädel in dem 
orangeſarbigen Organdugewebe, lächelte er der zarten 
Ilſabe noch einmal zu, verbeugte fih ſormvollendet und 
ſagte bittend: „Sie, gnädſges Fräulein? Ergebenſten 
Dank!“ 5 
Tausend Argen hefleten ſich auf das ſchöne Mädel, als 
es, ſchüchtern und ein wenig verwirrt, hinter ihm die 
Treppe hinaufſchritt auf die Bühne. Er bat fie, indem er 
ihr die Hand reichte, für einen Augenblick auf dem Stup! 
in dem Geſtell Maß zu nehmen, holte noch ein paar Her- 
ren aus der Zuſchauermenge, die er rings um den blanken 


Käfig aufbaute, damit auch zu feiten und hinter dem Ges 


ſtell eine Kontrolle herrſche. Dann zog er rings um dle 
blanken Stäbe die bunten Tücher, jedoch To, daß der Bo⸗ 
den freiblieb und man unter dem Geitel hindurchſehen 
konnte, hob leicht die Hand und trat ein paar Schritte vom 
Geſtell gurit. Als er die Vorhänge wieder zurliczog, war 
der Stuhl leer. 

Wieder verhüllte er den blanken Rahmen mit den 
Tüchern; „Einen Augenblick, die Dame wird gleich weder 
da fein,“ Er zog langſam und mit folt felerlſcher Gebärde , 
den Vorhang zurück. Und min geſchah das Unerwartete, 
das den Direklor des Barletés, der von einer Loge aus 
der Vorstellung zuſchaute, in Erſtaunen und Wut verjehte: 
der Stuhl war noch immer leer. Einen Augenblick war 
Starte im Publikum. Was dann folgte, Tptelte ſich mit 
Sekundenſchnelle ab. Chartrand Dean ſich bebauternd. 
Leiſe, aber mie lächelnd, ſagte er; „Ich bitte um Entſchul⸗ 
digung, der Trick ift mißtungen. Es muß irgend etwas 
Unerklürliches vorgeſallen fein.“ Da ſeßzten von der Gar 
ferte her Pfiſſe ein, die den Vorhang zum Fallen brachten. 
Mit einer beſehlenden Handbewegung verſcheuchte te 
irand die Bühnenarbeiter, die ſich aus den Kulſſſen feilrg 
ten. Blitzſchnell, ehe jemand zur Beſinnung dam, hafte er 
das Geſtell in juo rde rohe geichoben, 

Silabo hatte währenddeſſen klopfenden Herzens auf 
ihrem Stuhl geiffen, Nur das Telfe Kl Ma 
ſchinerie hatte ſie gehört und gemerkt, wie ſich ti 
langfam drehte. Sonderbarerweſſe aber hatte Char⸗ 
trand während der gongen Zelt nicht aus dem Geſicht ı 
foren. Als das Publikum anfing zu toben, hatte fle. 
springen wollen. Aber die Augen des ſchlanken Mat 
hatten fih fo felt, wie bittend, auf fte gerichtet, daß fie 
nicht gerührt halte. Als fie ſchlieplich doch den Wi 
pas sn ho 8 ſcherweiſe gegen einen 

n fie nicht geſehen hatte. 

5 Dony 0 merkle i nur noch, wie dar Gestell Pir 
mell weggeſchoßon wurde. i t 
örin PUA ſtand Chartrand vor ihr. „a“, ` 
lein Lächeln war gany anders, als Re 
ſtand in Ki Augen, „Heute mußte tf 

Das wuhte ich, als th Sie im 

hätte ſch Sie wohl ſchwerlich 

können. — Ich wollte Sie verzaubern, al 

verzaubert. Das tft eine verflixte, aber 

ſchichte für einen Hexemneiſter“ Und da nun 

die guerit erflarrt war, anfing, Telfe zu lächeln, x 

3 5 = ps fey der a vor wah 7 

erwarten?“ n m omg m } 

8 m: f 1 805 wir SiS N 
n. i y 
raten fte 65 den und N 

verbeugte un * h, : poter haben 

die Vetſchollene A Nef fie h. ar Hi 

und verſchwand in Ausga er i 

gehen wandte ee halt zum 

elſige (gen ertragen, einen Ubai 

„Fräulein Namn M tp 
die Drei Gervons, Künſtter am Sit 
Ein leiſer Auſſchret Helges unter! 
zeit machen, Ertl d auch Dr. a 

ewegung, wie um Florenees Motte: 
hindern. A 

Florence ſleht betroffen auf Helge, die guridi 
A ift. In ihren Augen ſteht e fie hat die 
$ nde gegen den Mund oht, wle um nicht zu 

reien, und fibt reglos in ſich zufammengekauent. 
Florences Blick geht tagend zu Crtao, fie kann fii 
eines ühes Enſſetzen nicht erklären. Erras bedeute 
hr durch ein Zeichen, ſetzt nicht zu kon Dr. et 
hat ſich zu Helge qon tun bricht eife auf fie Ain. 
re ehant überfäuft ein Zittern. Pöbliog erebt fie 
und verläßt mit raſchen Schritten die Halle, 

Florence will ihr nachgehen. Erras hält fie zurück. 
Aber Dr. Pfelſſer folgt ihr. 5 

Florence fett fih wieder. „Was hat fie denn fo 
erſchreckt!“ 3 

„Sie war mit Chriſtoph Wonbefeir verlobt.“ 

„Mein Gott. „ murmelt Florence faſſungslos, 
„mein Gott. ..1“ 

Helge ſagt nichts, fie hat ein ſchmerzliches Lächeln. 

Florence nimmt ihren Arm und ſchmiegt e 
das Geſicht an das ihre, „Komm, Helge, Erras h. 
recht. In der Sonne wird alles gut werden!“ x 

40 Pen nehen de ei 0 

„Als ihnen Exkas m - Pfeiffer folgt, ſagt er: 
Dieſe Nachricht hat fie ſchwer le | Sien, 
daß fic mit Dr, Wendeſeir verlobt war.“ 

„Ich weiß es, aber ich benke, daß fie darüber hins 
wegkommt.“ Aus den paar Morten Klingt eine grohe 
Zuberſicht. Exras fieht mit heimlich fotldenbem Gria 
auf Dr, Pfeiffer. Ms er bemerkt, wie deſſen fonft fo 
kühle Augen zärtlich an Helges Geftalt hängen, geht 
ihm ein großes Sicht auf, und merkwürdig ift, daß ihn 
die Entdeckung. die er eben machte, beruhigt, 

Gorkſetzung folgt) 


Dauptblate 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 25. Oktober 1938 


Selte 8 


Slowakei dankt dem Reich 


| lamentariſche Menierungsiuftem zerſchlagen haben.“ 


Ffreudenkundgebungen Über Rückgabe der Gebiete 


A Preßburg, 25, Oktober 
Die Nachricht über die Zuſtimmung des Führers 
zur Milckgliederung des A von Polen entriſſe⸗ 
nen ſtowakſſchen Gebietes hat in der ganzen Slowakei 
tohe Begeiſterung ausgelöſt. Mit Biitzesſchnelle vere 
ſeltete ſich die Rundfünkmeldung über den deutſch⸗ 
lowakſſchen Stnatsvertran, iiber den wir bereits aus⸗ 
ſührlich berichteten, und? führte vielerorts zu ſpon⸗ 
lanen Jreudenkundgebungen. Die ſlowakſſche Polſtik, 
S erklärt man, habe einen nenen Beweis filr Ihre 
ſchtigkeit erhalten. Bon dem Augenblick an, in dem 
Adolf Hitler den Schu des ſlowaklſchen Stantes nber ⸗ 
nommen und damit feinen, Beſtand erit geſichert hat, 
Jabe das ſlowakiſche Volk feitens des Deutſchen Nei- 
theg eine ununterbrochene und geradlinige Kette bon 
„oweifen einer ehrlichen und großzügigen Freund⸗ 
Kart erlebt. Trotz pueg und anderer Wirrnſſſe ftehe 
le Slowake ruhig und innerlich geſeſtigt da und Tiz- 
Sre damit ein Beifpiet für das Wohlergehen und die 
Sicherheit, die der Weg an der Seite Deutſchlands mit 
m bringen. Mit dem tiefen Dant an Adolf Hitler 
id de Deulſche Reſch verbinde ſich im Empfinden 
ber breiten Maffe- der ſlowakiſchen Bevölkerung die 
Verkennung für Dr. Tifo, Dr, Tufa und General 
Cat deren klare und weftſchauende Politik den jun⸗ 
sen Staat auf einen fo glücklichen Weg geflührt hat. 
e, Diefen Dank brachte auch der Oberbefehlshaber der 
Blinfnsbarde und Propagandachef Sano Mach in 
einer Rede zum Ausdruck, 


Englisches Anſinnen abgelehnt 
Sonderbare Geſchüäſtsmethoden gegen Komponiſt Heykens 


Berlin, 28. Ohtober 
N Der aus Holland gebürtige Komponift Jonny g 
1. bens, deſſen „Ständchen“ zu den melſt geſp elten Wer: 
len ber Unterhaltungsmufik sehen! erhielt während 
eines daneen Aufenthaltes in eulſchſtland von elnem 

Londoner Verleger am 20. Juli —alſo zur Zeit, als noch 

85 Deutſchland und England Frieden herrſchte — 

Lin 9 mit der ultimativen Aufforderung, ex habe 
ſoſort eutſchland zu verlaffen und fih nach den Nieder⸗ 
landen in fein „Own free country“ gur! nch 

i ah 1 der abgeſchlofſene ünffänn ge Kontrakt — 

hin ei, 
Handen lied dem Verleger durch feinen Rechls⸗ 
beiftand mitteilen, daß er fih als Nationalfogialift kein 

Itimatum ftellen ließe und im übrigen folange in 
$ Deutihland bliebe, wie es ihm gefiel. Daraufhin löſte 

Yen erlag friftlos feine vertraglichen Beziehungen zu 

eng, 

Wieder ein Depu dafür, wie England Angehörige 
neutraler Staaten behandelt, nur weiß fte ſich bei den 
y fen pa aufhalten und kein Geheimnis aus 
Ürer Sympathie für Deulſchland machen. 


Der Erzlügner verhöhnte USA 


Senatsſtenogramm beweift Churchills Provokatlon 


New Port, 95. Oktober 
ebe Bat 
ber ii 


Wir find nunmehr 
J ſtand der Anklage ausführlich 


ill batte Griffin zu einer Unterredung anje 
Anforbert und in ihrem Verlauf mit dem thm kann 

455 Zynismus gegen Amerika fo unglaubliche Mer 
I agnen getan, dah es begreiflich ift, wenn er fie mun 
pi Sanleugnen perſucht. Sie find indeſſen bereits im 
ner 1000 in das amtliche Material des amerika⸗ 
ischen Senats aufgenommen worden, Im Steno⸗ 
Kan über die Sitzung vom 19, Yuni 1080, in der der 
fator Robert R. Reynolds die unbezahlten Krlegs⸗ 
ir lden Englands und Frankreichs zur A 
gate, heißt es u. a, Griffin wurde von Fhurchlll qee 
Nac, woran man bei den eugliſch⸗amerſkanſſchen Be 
chungen in den Vereinigten Staaten zuerſt denke. 
r antwortete: „An die nichtbezahlten ennlifchen 
mAn” Darauf habe ihm Churchtll geſagt, 
f feiner Meinung nach habe England jeden geborg⸗ 
a Solar zurückzuzahlen. Bisher aber müſſe es die 
lle fte für die Koſten derjenigen Munition abziehen, 
Di; 75 auf die Deutſchen abgeſenert habe, vom Mugen- 
la der amerikanſſchen Krlegserklärung an Deutſch⸗ 
de bie zur Entſendung amerikanifher Truppen in 
| nme tbere Linie. Das mache nach feiner Rechnung 
| Aer, 45 Milliarden Dollar aus (Die ausitehende 
Sa anifche Summe beträgt 5,26 Mikiarden Dollar), 
hep F 10 erklärte Churchill dem verblüfften Amerikas 
> die Rechnung. mit der Kriegserklärung wurde 
; je Elta Teilhaber an pieng Geſchäft und müſſe alſo 
ih Hälfte der Koſten an dieſem Geſchäft übernehmen. 
18 ihn Griffin daran erinnerte, bab nach der 
ung in den Vereinigten Staaten erika das 
Weltreich vor, dem Untergang gerettet habe, 

Gh „O, nein. Hier gt ch Ameri 

eri Krieg nicht verloren. Der Eintr 
fy tie tas war nicht nur für Ihr Land, fondern für die 
Ileberten gleich Angellvoll. Wenn Sie zu Haufe qe- 
ken on wären und fidh um ihre eigenen ngelegenhei⸗ 
ſeninmert hätten, hätten wir mit den Zenkral⸗ 
Ion {m Frichlahr 1017 rieden geſchloſſen, eine 
00 b IH ſranzöſiſche und engliſche Gefangene geſpart, 
itte in Rußland feinen Zuſammenbruch und da⸗ 
y 0 0 ommuntsmus, in Italien keinen Nieder: 
und damit keinen Faschismus Ae und in 
and wäre beute nicht der Nazfsmus an der 


l 


4 


Macht. Wäre Amerika draußen geblieben, würde fei- 
ner dieſer Jsmen Europa Überſchwemmt und das par⸗ 


„Die Senatsſitzung war am 10. Juni 19 0. Chur 
chill hat demnach vier Monate geit gehabt, ſich zu dem 
Interview Griffins zu äußern. Wie in anderen Kül 
len hat er es vorgezogen, ſo lange zu ſchweigen, bis 
er in die Enge getrieben wurde, um dann kurzweg zu 
behaupten, er kenne Herrn Griffin überhaupt nicht. 


Es wird ihm aber, nachdem ſeine herausfordernden 
und zuniſchen Bemerkungen über die amerikauiſche 
Hilfe im Weltkrieg bereits in den amtlichen Berichten 
des amerikaniſchen Parlaments ſtehen, nicht mehr ge⸗ 
lingen, fie durch einfaches Ableugnen aus der Welt zu 
ſchäffen, fo jehr ihm aſich daran gelegen fein muß in 
einem Augenblick, wo die Gutgläubigkeit des USAs 
Peil. von England aufs neue mißbraucht werden 
oll. 


Der deutſche Arbeiter Ddebald 


an „Seine Lordfche 


“Churchill 


Antwort auf dämliche Lüge ijt brüllendes Gelächter 


Dem Deutſchlandſender iſt von einem Metallarbeiter 
aus dem Rheinland, aus Eſchweiler bei Aachen, ein Brief 
an den Erſten Lord der Britiſchen Admiralität, Winſton 
Churchill, zugegangen, den wir nachſtehend im Origi⸗ 
naltext veröffentlichen: 


Mathias Debald, Eſchweiler bel Aachen, Metallarbeiter 
3. Oktober (Poſtſach) 
An den Deutſchlandſender, Berlin 


Ich erlaube mir, Ihnen beiliegend einen „Brief an 
Milter Churchill anzugeben. Wie Ihnen bekannt it, 
bin ich Metallarbeiter, fo daß dlefer Brief die Dinge fo 
ſchildert, wie fie wirklich waren. Herzlichen Gruß und 


Heil Hitler! 
Ihr Mathias Debald 
Miſter Churchill mal herhören! 


+ Wir haben geſtern in der Kaſſeepauſe von Ihnen 
geſprochen. Au Ihre ſehr häufig wierderholten Aus⸗ 
fagen, daß Sie uns Arbeitern fehr gut gefinnt find, har 
men babei aufs Tapet, Ich ſelbſt habe davon angefan« 
en, well ich als eifriger e am beſten im 
ilde bin über Ihre Reden. Mein Kamerad Hein hat 
piel gelat, als ich davon anfing, und Sie einen al» 
ten Efel genannt, Entſchuldigen Ste bitte dieſen 
Ausdruck, der Hein iſt nun einmal ein fo ie uns 
gebildeter Menſch, Er will dies zwar nicht einfehen und 
ſagt, er rede nur frifch von der Leber weg und wenn die 
anderen auf der Bauſtelle auch fo wären, dann kamen 
noch gang andere Worte heraus, die aber wahrſcheinlich 
270 viel beffer, für Sie paßten wie alter Efe Alter 
Efel fei noch nicht einmal eine Beleidigung für Sie. 
Der Hein ſagte auch, daß oben befagte Freundichaft 
u une aR, nit aus dem Herzen, ſandern aus dem 
ofenboden käme. Ich hann dem Hein zwar nicht bei 
lichten, aber verſchledenes ift mir auch unklar. Des 
hat ſchrelbe ich Ihnen diefen Brief, 


Gute Ratſchläge möchten ich heine von Ihnen. Ers 
blicken Sie in der Ablehnung porer 1 keine 
Böswilligkeit. Die deutſchen Arbeiter 10 die beſten 
Kerle auf der ganzen Welt, und in den letzten 100 Jabe 
ren hat nichts fo viel Spaß gemacht, wie auf die guten 
Ratſchläge der ganzen Welt zu hören. Ich glaube, die 
anderen haben fih ſehr gut dabei geſtanden. Von uns 
kann ich das leider nicht berichten. 


An diefer Stelle meines Schreibebriefes möchte ich 
Ihnen, Miſter Churchill, und ihren e ‚auf der 
fangen Welt, und befonders in England, herzlich dans 
ken. In langer und mübfeliger Arbeit ift es Ihnen ger 
lungen, den deutſchen Arbeiter von feiner ſchlimmſlen 
Krankheit, dem „Kurzlusgedächtnis“ vollftändig zu hel 
len. Die von Ihnen 1 REDIEIEN Operatlonen haben 
uns zwar manchmal die Wände hochgelxleben, aber die 
Behandlung hat geholfen. $ te ift unſer Ger 
dädtnis fo lang, daß wir das MWörtlein mit drei „a“ 
reiben müßten. Der Hein weiß zum Beiſpiel noch, 
daß Sie uns damals den guten Ratz gaben, den Stalfer 
und die Gewehre kapuftzuſchlagen. Er u auch noch, 
wie Ihr Kollege Wilfon uns mit feinen 14 Punkten 
beſoſſen machte. Ihre Reden vom ewigen Frieden der 
Gerechtigkeit kennt er heute noch auswendig. Ich weiß 
das zwar nicht mehr, ich weiß nur noch, daß Sie uns das 
mals den Zlehhaxmonika⸗ Speck ſchickten, damit wir 
deulſchen Arbeltsloſen nach vier Hungeriahren 
zwiſchen die Lippen krlegten. Meine Mutter nannte 
das Zeug „Wilſonſpech“ und ſagte, daß Sie uns nur das 
geug Schichten, weil Sie auf der ganzen Welt kein. Aas 
finden, den Sie dem Kermhe andrehen konnten. Ich 
war damals noch ein kleiner Zunge und habe 2 
harmonika gerne gefreffen, bis ich einmal ein Stück in 
den Zähnen hatte, das nach Petroleum ſtank. 


Als ich ſpäter größer wurde, hatte ich anderes nicht 
f tun, 1 En ToT zu fein. Können Gie fid) vor⸗ 


etwas 


tellen, was es heißt, arbeitslos zu Tein? Sind Gie aud) 
hon einmal ſtempeln gegangen? Wenn Sie diefe Seſte 
des Frledensvertrages noch nicht kennen, müffen Gie es 
unbedingt einmal verſuchen. Es ift seng und es kann 
für Sie doch gar nicht fo ſchwierlg fein, wegen Arbeits» 
ul die Papiere zu Kriegen, und dann muß das 
Arbeitsamt Ihnen die Unterſtiltzung geben: 


Ich kann Ihnen fagen, wir haben damals ein Qes 
ben gehabt. Wir, das heißt mein Bater, meine zwel 
Brüder und ich, haben den ganzen Tag im Garten: 
läubchen geſeſſen und uns von Ihrem Frieden der Ger 
rechtigkeit erzählt. Von den Sorgen in dieſer Zeit 
— es waren acht volle Jahre — haben mir auch ſehr oft 
geſprochen, aber davon werden Sie wohl nichts verftehen, 


Auch heute noch ſprechen wir oft von dieſen Jahren 
und wenn einer davon anfängt: Weißt du noch damals, 
in der ſchlechten Zeit! Und dann fagt ein anderer gleich 

ei ja, wir haben ſchon allerhand mitgemacht nach dem 
rlege. 


Wir vertrauen dem Sührer 


der Zeit, wo wir unter Ihrem Frieden der i e 
lebten. Der Auf ujt fagt zwar, Sie hätten in Ihrem 
Lande auch Arbeſtsloſe gehabt und hätten auch heute noch 
genug, aber das glaube ih dem Auguſt nicht. Ein 
Staat, der den vierten Teil der angen 
Welt beherrſcht, braucht fein Volk nſcht 
hun Ben u laffen, und wenn er es doch tut, har 
ben Bine taatsmänner Mrterienverkalkung, und das 
trifft bet Ihnen doch wohl nicht zul 
d bin zwar kein alter Kampfer. Trotzdem habe 
ich ſchon vor 1083 gerungen. Aber damals glaubte ich 
noch, daß nur unter der roten Fahne ein anftändiger 
Arbeiter für feinen Stand eintreten könne. Es hat auch 
nach der Machtübernahme noch eine Zeit gedauert, bis 
= ben Glauben an den Führer fand, an den 
Führer, vor dem das deutſche Volk, nach Ihrer Meinung, 
zittert und bebt. Mit dem Zittern haben Sie recht. Mir 
rauhen Männer haben in der letzten Zeit manchmal ges 
ittert, wenn wir an den Führer dachten. Aber dann 
1 wir wieder gehofft und zum Allmächtigen gefleht, 
so er unſeren alter befhüße, daß ihm nichts, aber 
auch gar nichts geſchehen möge, wenn er da irgendwo 
in Polen bet feinen Jungen im Schützengraben lag. Da 
haben wir gezittert, Mifter Churchill. und id) darf Ihnen 
verfihern, daß der deutſche Arbelter auch noch in 20 
Jahren um feinen Führer zittern wird, wenn er fih in 
Gefahr begibt, Sehen Sie, Miter Churchill, fo ift das 
mit unferem Führer. Wenn er auch dem ganzen deut⸗ 
ſchen Volke gehört, fo find wir einſachen Leute von den 
Gruben und Werhftätten ftolz darauf, daß unfer Führer 
auch einmal ein armer Teufel war und deshalb genau 
weiß, wie es armen Teuſeln geht. Daher kommt es auch, 
daß wir mehr von unſerer Arbeit reden als von Poli» 
tik, und wenn wir doch einmal darauf zu ſprechen Rome 
men, ſo heißt es am luf: „Do überlaß me unferem 
Führer, der wird es ſchon regele“. 
Go ſehr vertrauen wir dem Führer. 
Miſter Churchill, und daß er bis heute noch alles, 
mas ihm von Ihnen in den Weg gelegt wurde, mit den 
Hörnern packte und regelte, daß ift Ihr Glück. Es ift 
nämlich fo, Miſter Churchill wenn dem Führer einmal ’ 


Nach dem Kriege, ſagt er, Miſter Churchill, alſo in | 


etwas durch engliſche Schuld paffieren ſollte, dann har 
ben wir niemand mehr, der uns in feiner ruhigen Webers 
legung zurückhält. Sie können fih nicht vorſtellen, wie 
gottserbärmlich es Ihnen dann ergeben wird. 

Der pen hat ſchon angefangen, Pappenſtiele zu hame 
ftern und Auguſt will mit der Plattenſchütte kommen. 
Stecken Sie fidh alfo vorſorglich ein paar dicke Akten» 
deckel in den Hoſenboden, denn mit den beiden ift kein 
Spaß zu machen. Wo die Brüder hinhauen, ift für eine 
ganze grobe Pulverfabrik kein laß mehr. 

9 0 0 alfo dieſen Brief ſchlſeßen und wieder an 
die Arbeſt gehen. Nehmen Sie alfo meine in der Ihnen 
gebührenden Achtung ausgefprochenen Grüße vom deute 
ſchen Weſtwall, an dem Ihre Soldaten verbluten, inte 
gegen, und ebenfo die Grüße vom flarken Wall der 
peutfcen, Gergen, der Ihre dämlichen Lügen in brüllen⸗ 
dem Gelächter hört, 5 


In abgemeſſener Hochachtung! 
Mathias Debald, Metallarbeiter 
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Hauptblatt PEN 


Deutsche Autoindustrie unerschüttert 


Nun auch der südosteuropäische Markt für unsere Wagen gewonnen 


Die hohe Leistungsfähigkeit der deutschen Auto- 
industrie hat gerade in den letzten Jahren eine stei- 
gende Ausfuhr ermöglicht, und dem guten deutschen 
Wagen mußten sich über alle Schwierigkeiten hinweg 
immer neue Märkte öffnen. Vielleicht am klarsten of- 
fenbarte sich dieses Geschehen auf dem polnischen 
Absatzmarkt, wo sich deutsche Kraftwagen nicht nur 
durch Einfuhr- und Devisenschranken, sondern auch 
durch eine unermüdliche Propaganda der Abneigung 
den Weg bahnen mußten und auch erfolgreich bahnten. 

Ebenso setzte sich der deutsche Kraftwagen auch 
in Südosteuropa durch, und die Wiener Messe 
zeigte überdies, daß die Leistungsfähigkeit der deut- 
schen Automobilindustrie trotz der Kriegszeit ungebro- 
chen ist, Die deutsche Autoausstellung auf der Wiener 
Messe gehörte zu den überzeugendsten Demonstratio- 
nen ungebrochener deutscher Exportkraft. Die Wehr- 
macht braucht Wagen, die‘ Kriegswirtschaft braucht 
Wagen, trotzdem können heute die großen deutschen 
Werke dem Ausland beinahe jedes Auto ohne Warte- 
zeit liefern. Diese Auskunft auf den Autoständen im 
Prater führte bald zu größeren Abschlüssen. So be- 
stellte beispielsweise die Slowakei bisher allein bel 


Von 4353 Wagen, die Jugoslawien im vergangenen Jahr 
eingeführt hat, lieferte Deutschland 2981, also fast drei- 
viertel des gesamten Bedarfs. An Lastwagen führte 
Deutschland von Januar bis Ende Juni 637 von insge- 
samt 695 nach Jugoslawien exportierten Lastwagen ein. 
Die Dieseltypen erwiesen sich geradezu für auslän- 
dische Firmen als unschlagbar. 


Geringer Oelverbrauch ausschlaggebend 


Auch in Rumänien standen die amerikanischen 
Wagen füher sehr hoch im Kurs. Sie sind in den letz- 
ten zwei Jahren verdrängt worden, Der geringe Oel- 
verbrauch der deutschen Marken spielte dabei mit eine 
ausschlaggebende Rolle, denn Oel ist eigenartigerweise 
in Rumänien sehr teuer. In Bulgarien steht der deutsche 
Personen- und Lastwagen schon seit langem an erster 
Stelle. 1938 führte Deutschland 63 Prozent der Last- 
wagen ein. Auch die Autobusse werden in erster Linie 
von Deutschland geliefert. Bulgarien hat hier einen 
großen Verbrauch, denn die Autobuslinien befahren 
7269 und die Eisenbahnen nur 3354 Kilometer. 


Alle Zahlen stellen aber keineswegs erreichbare 


einem Werk eine größere Anzahl Wagen. Sämtliche 
beteiligten deutschen Firmen melden größere Ab- 
schlüsse, obwohl sie ausnahmslos im Südosten durch 
eigene Niederlassungen vertreten sind. Die Beschik- 
kung der Wiener Messe war anfangs für sie mehr eine 
Frage des Prestiges. Sie wurde überraschend zu einem 
Geschäft, zu einem ausgezeichneten Geschäft. 
f 


Die „schweren Amerikaner“ übertrumpft 


Die Autoausstellung im Prater unterstreicht er- 
neut, daß die deutsche Autoindustrie die Märkte in den 
Südoststaaten gewonnen hat, Die schweren Amerika- 
ner sind von leichteren, aber bestimmt nicht weniger 
robusten deutschen Wagen verdrängt worden. Preis, 
Wendigkeit, hervorragende Straßenlage und der ge- 
ringe Benzinverbrauch machten die deutschen Wagen 
zu den Gebrauchswagen des Südostens. Ungarn führt 
beispielsweise 80 Prozent seiner Kraftfahrzeuge aus 
Deutschland ein. Bei den Motorrädern führt Deutsch- 
land mit 37 Prozent, während Amerika nur mit fünf 
Prozent beteiligt ist, Die Lastwagen Ungarns stammen 
zu 38 v. H. noch aus Amerika. An zweiter Stelle steht 
Deutschland mit 16 v. H, während Ungarn selbst 
32 v. H, im eigenen Lande, aber ausschließlich mit deut- 
schen Lizenzen, erbaut hat. Heute befindet sich jedoch 
auch dieser Markt in deutschen Händen. Von den 295 
Wagen, die im ersten Halbjahr 1939 in Ungarn zuge- 
lassen worden sind, stammen 184 aus Deutschland, 
92 aus ungarischer Produktion und nur 19 aus Amerika 
und den übrigen Ländern, 

Von 695 Lastwagen 637 deutsche 

Die Stellung der deutschen Autoindustrie auf den 

anderen Märkten des Südostens ist ebenfalls gefestigt. 


Dankjagung 


Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme, die uns 
anläßlich des Hinſcheidens unſerer lieben, unvergeß- 
lichen i 


Ottilie Sifcher 


zutell wurden, fagen wir allen, indbefonbere der Hoge 
wohllöblichen Geiſtlichreit ſowie den Kranz und Blue 
menſpendern berzlichſten Dank. 


Mutter und Geſchwijter 


Kirchengeſangverein 
der St. Johannlegemeinde zu Lodz 
— aaa aa 


Wir bringen unferen Mitgliedern 
die traurige Nachricht, daß unſer 
langſähriges Mitglied, Herr 


Karl Sultan Welt 


verſchieden iſt. In dem Verſtorbenen verlieren wir 
ein treues Mitglied, deffen Andenken wir in Ehren 
halten werden. 
Der Verſtand. 

Die Herren Mitglieder attiv und paſſiv, werden 
böfl. erſucht, an der gung, welche am Mitte 
woch, d. Oktober, 230 Ahr nachmittags von der 
Leichenhalle des alten . Friedhofes aus 
ſtattfindet, recht zahlreich teilzunehmen. 7502 


Am Sonntag, den 29. Oktober, 10 Ahr vor- 
mittags Gluwnaſtraße 17 eine dringende 


Mitgliederverfammlung 


Alle Mitglieder haben zu erſcheinen. 


Höchstziffern dar. Deutschlands Autoindustrie hat erst 
in den letzten Jahren den Automarkt der Südoststaaten 
gewonnen. Jetzt erfolgt der Ausbau dieser Stellung. 
Er wird unterstützt durch den Willen der Regierungen, 
ihre Länder zu motorisieren. Ungarn hat aus diesem 
Grunde bereits erheblich die Zölle gesenkt, und der 
Fünfjahresplan in Rumänien sieht ebenfalls eine Auf- 
hebung oder wenigstens Senkung der Zölle vor, wie die 
Vertreter Rumäniens auf der Wiener Messe betonten. 


Der belgische Kohlenbergbau 
Kohlenförderung im September weiter erhöht 


Die belgische Kohlenerzeugung im September (end- 
gültige Ziffern) betrug 2408 790 t gegen 2291790 t im 
August 1939 und 2386650 t im September 1938, Die 
sichtbaren Vorräte beliefen sich Ende September 1939 
auf 1922940 t, was gegenüber Ende August eine Ver- 
minderung von 288850 t bedeutet. In Kreisen der 
Kohlenindustrie wird diese Bewegung der Vorräte als 
eine Aufforderung angesehen, die Förderung zu er- 
böhen. Die Vorräte in der Limburger Gegend sind be- 
sonders stark zurückgegangen, 

* 


Wie aus der belgischen Stahl erzeugenden Indu- 
strie verlautet, hat diese Industrie zeitweise in den 
letzten Wochen nur zu 50 Prozent im Vergleich zu der 
Zeit yor Beginn der Kriegshandlungen gearbeitet. Man 
rechnet für September mit einer Stahlerzeugung von 
rund 180 000 t gegenüber 276 000 t im August. Für Ok- 
tober rechnet man wieder mit einer Besserung, da eine 


Reihe von größeren Aufträgen, auch aus dem Ausland, 
vorliegen, 
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Roggen, berste und Hafer 
In diesem Jahr überdurchschnittliche Welternte 


" 

Soweit man bisher übersehen kann, ist die Roggen- 
welternte in diesem Jahr sehr gut ausgefallen, Die 
Erträge werden voraussichtlich über die vorjährige 
hinausgehen, 
ohne Rußland und China von insgesamt rund 27.000 000 
Tonnen. Das würde den Fünfjahresdurchschnitt von 
1933/37 um rund 13 v. H. übertreffen. Ebenfalls über- f 
durchschnittlich ist die Welternte bei Gerste, Auch sie 
wird (ohne Rußland und China) nach den bisher vor 
liegenden Schätzungen mit 35,5 Millionen t, um 44 
Millionen t größer sein als im Fünfjahresdurchschnitt 
1933/37. Schließlich liegt auch die Welternte an Hafer 
über dem Durchschnitt von 1933/37, obgleich sie aper 
hinter dem Vorjahresergebnis, das 48,7 Millionen t be- 
trug zurückbleibt. 


Neue rumänische Erdölbohrungen 
Die Erdölerzeugung wieder im Ansteigen 

Die rumänische Erdölerzeugung bezifferte sich in 
den ersten sieben Monaten auf 4,166 Mill. t, Im Au- 
gust wurden insgesamt 537.000 t gegen 529 000 t im 
Juli gefördert, so daß zum erstenmal seit langer Zeit 
wieder ein Ansteigen der rumänischen Erdölproduktion | 
zu verzeichnen ist. Die Tageserzeugung von Erdöl be- 
ziffert sich auf 1700 Waggons. Das ergiebigste Erdöl- 
gebiet, das gegenwärtig ausgebeutet wird, ist das von 
Tzintea, Die neue Aktivität in der rumänischen Erd- 
ölindustrie wird auch daraus ersichtlich, daß neue Boh- 
rungen im Ausmaß von 164000 Bohrmetern angelegt 
wurden. Die Ausfuhrpreise für Erdöl haben insbeson- 
dere für weiße Erzeugung ständig ansteigende Linien? 
zu verzeichnen, > 


Irak-Oel unter Kriegswirtschaft 

Meldungen aus Bagdad zufolge hat das Parlament 
des Irak den Beschluß gefaßt, die gesamte irakische 
Wirtschaft auf Kriegswirtschaft umzustellen. Insbe- 
sondere werden die bekannten Erdöllager und die Erd- 
ölproduktion unter Staatskontrolle gestellt. Die Be- 


Man rechnet mit einer Roggenwelternte | 


N 


triebe, die das Oel und die zum Mittelmeer führenden? 


Oelleitungen pumpen, sollen straffer organisiert werden. | 
Rumänischer Schiffsverkehr nach England eingestellt 

Das rumänische Marineministerium hat allen ru- 
mänischen Schiffen wegen der mit dem Krieg verbun- 
denen Gefahren das Anlaufen englischer Häfen verbo- 
ten. Da auch der Verkehr englischer Schiffe nach Ru- 
mänien eingestellt ist, hat das in diesem Jahr von eng- 
lischer Seite so gefeierte englisch-rumänische Wirt- ii 
schaftsabkommen seinen praktischen Wert zum großen 
Teil eingebüßt. Auch der rumänische Schiffsverkehr 
nach Palästina ist eingestellt worden. Man erwartet 
bekanntlich jetzt eine Belebug im Schwarzen Meer: 


Baumwollbörsen 


Liverpool, 24. Oktober, Tendenz: stetig. Oktober | 
5,84, Mai 5,64. 5 
Aegyptische Giza 7: Tendenz: stetig. 
Upper: November 6,96, März 7, 
(Candſchaften und 


Verkauf von Bildern ige josse 
Bildereinrahmungen | 
Gerahmte Führerbilder in allen 
Preislagen 
Bilderrabmenfabrit _ 
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Lagerhäuser „WARRANT Akt.-Ges, 


Lodz, Petrikauer Strasse 56 


Oeffentliche Zoll- und Transitlager 


Eigenes Anschlussgleis an der Station Lodz-Fabr. 
Lagerung - Spedition - Verzollung - Versicherung - Inkasso 


Ausstellung von Warrantscheinen 


Tel. 203-98, 126-93. Telegramme: „WARRANTBANK“ 
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Theodor Kuttenkeuler, 
Die verwaltung e a E in Dansig 


Lodz, Kilinski-Strasse 136 
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für den Vertauf deueſcher Maſſenartikel 9% | 
Provifionsvevgütung für fofort geſucht. 3, 
werbungen erbeten an die Geſch. d. „O. 1110 
unter „Nedegewandt“. Ø| 0 
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fur Dauerftellung geſucht. 
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